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H o c h b e 
Seit Schließung des Suezkanals sind 
fie vier großen südafrikanischen Ha­
len Kapstadt, Port Elizabeth, East Lon-

und Durban zu den wichtigsten 
Versorgungsstützpunkten für dieWelt-
üffahrt auf der südlichen Halbkugel 
geworden. Zu der Durchschnittszahl 
ran 700 bis 800 Schiffen pro Monat, die 
lief in Normalzeiten abgefertigt wer-

sind im November weitere rund 
100 gekommen, die mit Bunkerkohle, 
Dieselöl, Wasser u. Lebensmitteln ver­
sorgt werden mußten. 

Im Dezember soll die Zahl der umge­
leiteten Schiffe zwischen Europa und 
dem Persischen Golf, Ostasien und Au­
stralien, die statt der Suezdurchfahrt 

t die 5000 bis 6000 Seemeilen wei­
tere Kaproute wählen müssen, auf 600 
steigen. Die große Frage war, ob Süd­
afrika imstande sein würde, diesen er-
leblich gesteigerten Schiffsandrang,bis 
zu 1500 pro Monat, versorgungsmäßig 
zu bewältigen. 

„Kriegsmäßiger" 
Arbeitseinsatz 

Die Südafrikaner haben diese Auf­
gabe, die für die Wirtschaft Europas 
von so eminenter Bedeutung ist, zu ei­
ner Sache des nationalen Prestiges ge­
macht. Sie haben schon vor Ausbruch 
der Kampfhandlungen im Nahen Osten 
Ire Häfen in Alarmbereitschaft ge­
setzt, das heißt Vorbereitungen für ei­
nen kriegsmäßigen Arbeitseinsatz ge­
troffen, wobei es keinen Achtstunden­
tag mehr gibt. 

Im Oktober wurden auch die Hafen­
vorräte, speziell an Kohle und Oel,ganz 
erheblich aufgestockt. Personalergän­
zungen erfolgten, sowohl unter denHa-

Ollenhauer beriet mit Nehru 
Der SPD-Vorsitzende Erich Oilenhauer 
hatte am Sonntag in Neu Delhi, der 
letzten Station auf seiner mehrwöchi­
gen Reise durch Assen, eine Unterre­
dung mit dem indischen Ministerpräsi­
denten Nehru. Das Gespräch dauerte 
tone Stunde und verlief in sehr berzli-
•her Atmosphäre. Oilenhauer erklärte 
auf einer Pressßkonf erenz in NeuDelhi, 
seine Unterhaltung mit dem indischen 
Ministerpräsidenten habe Üeberein-
«lmrnung in der Beurteilung der not­
wendigen Maßnahmen zur internatio­
nalen Entspannung und zur Lösung der 
•einsehen Frage ergeben. Unser Bild 
*'gl Ministerpräsident Nehru und den 
»PD-Vorsitzenden Erich Oilenhauer 

nach ihrem Gespräch. 

fenlotsen als auch unter dem Hilfsper­
sonal amKai.InICapstadt wurde schließ­
lich eine Schiffsleitstelle geschaffen,die 
in ständigerVerfoindung mit den einzel­
nen Häfen steht und schon den anlau­
fenden Frachtern und Tankern auf ho­
her See per Funk freiwerdende Versor­
gungsplätze zuweist. 

Hafenkapazität verdoppelt 
Bis 4.November trafen allein in Kap­

stadt und Darban 144 „zusätzliche" 
Schiffe ein, die schon vor- Schließung 
des Suezkanals umgeleitet waren. Ihre 
Versorgung ging reibungslos und ohne 
jede Stockung vor sich. 

Inzwischen wurde die Kapazität der 
Häfen, die die gleichzeitige Abferti­
gung von 42 Schiffen zuließ, nahezu 
verdoppelt. In den vierGroßhäfen kön­
nen zur Zeit 66 Einheiten gleichzeitig 
gebunkert und aufgetankt werden. Da­
neben stehen dieHäfen von MosselBay 
und Saldanha Bay für besondere Not­
zeiten zur Verfügung, und in Einzel­
fällen auch der Kriegshafen Simons-
town. 

In Durban brachte man es im Rah­
men all dieser Maßnahmen Ende No­
vember auf einen Rekord: innerhalb 
von 17 Stunden wurden 52 Frachtschif­
fe und Tanker an den Kai gebracht, ge­
gebunkert und wieder aus dem Hafen 
geschleppt. In Kapstadt, wo 20 Einhei­
ten gleichzeitig versorgt werden kön­

nen, bradite man es auf ähnliche Lei­
stungen. Es gab Fälle, in denen ein 
Schiff nach einer Liegezeit von 20 Mi­
nuten wieder aus dem Hafen bugsiert 
werden konnte. Der Wasserverbrauch 
des Kapstädter Hafens, der normaler­
weise 30 Millionen Gallonen beträgt, 
hat sich verdoppelt. E r scheint dort zu 
einem Sorgenpmikt zu werden, da die 
Vorräte in den Wasserspeichern rapide 
sanken. 

Prioritäten für Frachter 
Passagierschiffe und Frachter, dieLa-

dang für Südafrika mit sich führen, 
werden mit Vorrang abgefertigt. Infol­
gedessen konnten EndeNovember auch 
die Agenten der deutschen Linien und 
Exporthäuser feststellen, daß — trotz 
zunehmender Nachfrage nach Fracht­
raum — in den ersten vier Wochen seit 
Schließung des Kanals „keine Stockun­
gen eingetreten sind und der Frachtum­
schlag völlig reibungslos durchgeführt 
ist". 

Im Verkehrsministerium in Pretoria, 
von Minister Ben Schoeman, einer 
energischen Persönlichkeit mit hervor­
ragender organisatorischer Begabung, 
seit dem Reglerungswechsel erfolgreich 
geleitet, beurteilt man die Frage der 
Schiffsversorgung auch für die Zukunft 
optimistisch. Die Südafrikaner, die sich 
„auf Vorposten für Europa" fühlen, 
sind bemüht, alle Stockungen auf dem 
Seeweg um das Kap zu verhindern. 

Immer noch Unruhen — Mister „H" reist nach Budapest 

BUDAPEST. Die Verhandlungen z w i ­
schen Janos Kadar und dem Zentralrat 
der Budapester Arbeiter sind auf ein 
totes Gleis geraten. Der ungarisdie Re-
gierungsdief weigert sich, die Forde­
rungen derArbeiter anzuerkennen.Die-
se revanchieren sich, indem sie jedeZu-
sammenarbeit mi t der Regierung ver­
weigern. 

I m ganzen Lande bilden sich überall 
ähnliche Arbeiterräte, wie i n Budapest. 
I m wesentlichen stellen sie dieselben 
Forderungen wie ihre Kollegen i n der 
Hauptstadt. 

Die Telefonverbindungen zwischen 
Budapest und Pees sind immer noch 
unterbrochen. Aus glaubhafter Quelle 
verlautet, daß i n Pees noch Kämpfe 
stattfinden. Ueber tausend Aufständi­
sche bemächtigten sich des Telegrafen­
amtes. Nachdem das Gebäude mehr­
mals den Besitzer geweebset hat, soll 
es s idi aber wieder i n russischer Hand 
befinden. Meldungen über Kämpfe i n 
anderen Teilen des Landes und zahl­
reiche Partisanenüberfälle auf sowje­
tische Einheiten, denen starke Verluste 
zugefügt worden sein sollen, wurden 
bisher nicht bestätigt, ebenso w i r d die 
Meldung, 1500 Studenten hätten sich 
des Rathauses von Sarospatak, einer 
alten Universitätsstadt bemächtigt. 

DieUNO-VolIvcrsammlung nahm mit 
großer Mehrheit eine Entschließung an, 
die verlangt, Ungarn solle bis Freitag 
die Entsendung von UNO-Beobachtern 
genehmigen. Bei der Debatte erklärte 
der ungarische Außenminister. Imre 
Horvath erneut, die Ereignisse i n U n ­
garn ständen außerhalb der Zuständig­
keit der Vereinten Nationen, da es sich 
um eine rein innereAngelegenheit han­
dele. Der belgische Delegierte Van Lan-
genheve gr i f f ebenfalls in ct'e Debatte 
ein. Er zog einen Vergleich zwischen 
der Haltung Frankreichs und E c l c n d s , 
weldie die UNO-?,~3oIuUo.ßeh b"."olgt 
haben und der Sowjetunion, welche 

sich nicht an sie stört. Er appellierte an 
die afro-asiatischen Staaten. 

Nachdem Kadar der Reise Ham-
marskjölds nach Budapest zugestimmt 
hatte, erklärte dieser, er werde sich 
voraussichtlich am 16. Dezember nach 
Budapest begeben. Die A n t w o r t Ka-
dars bezüglich dieses Termins steht 
noch aus. 

Ein Sprecher der ungarischen Regie-

St. Nikolaus-Grüße 
für Schifferkinder vieler 

Nationen in ihren Sprachen 
Kinderherzen schlagen höher.wenn der 
St.MkcIaustag kommt. Geschenk oder 
Rute? Als Schutzpatron der Schiffer 
fuhr St.Nikolaus auch in diesem Jahr 
über den Rhein und durch die Duis-
hug-Ruhrorter Häfen, um die Kinder 
der Fahrensleute mit Leckereien zu be­
schenken. Die Fahrt wurde vom Ruhr-
orter Bürgerverein veranstaltet.Für die 
Rundfahrt hatten sich die Veranstalter 
einen Nikolaus ausgesucht, der sämt­
liche Sprachen der auf dem Rhein fah­
renden Nationen beherrscht, so daß er 
jedes Schifferkind, gleich welcher Na­
tion, in seiner Sprache ansprechen 
konnte. Für seine Besuchsfahrt hatte 
St.Nikolaus sich ein Schiff geschartert, 
das für diese Tage seinen Namen trug. 
Hier St.Nikolaus mit kleinen Gästen 

an Bord seines Schiffes. 

rung hat widerstrebend mehrere Fälle 
von Verschleppungen ungarischer Men­
schen durch die Sowjets zugegeben. Er 
fügte jedoch hinzu, dies sei nur i n den 
ersten Tagen des Durcheinanders nach 
der Revolution und i n ganz vereinzel­
ten Fällen geschehen. Wie der Sprecher 
weiter erklärte, seien alle Zwangsver­
schleppten nach energischem Protest 
der ungarischen Regierung zurückge­
führt worden. Damit w i r d zum ersten 
Male zugegeben, daß Verschleppungen 
stattgefunden haben. 

Die Läge in Ägypten 
Franzosen haben mit der Einschiffung begonnen 

KAIRO. Die britische und die franzö­
sische Regierung haben am Montag 
nachmittag eine Note an den General­
sekretär der Vereinten Nationen, Dag 
Hammarskjöld gerichtet. Hier in heißt 
es, daß sie den alliierten Oberkomman­
dierenden, General Keightley damit be­
auftragt haben, u m das Einverständnis 
des Befehlshabers der UNO-Truppe, 
General Burns über einen Kalender für 
die vollständige Zurückziehung ihrer 
Streitkräfte zu ersuchen bitten. 

Folgende Notwendigkeiten müßten 
hierbei berücksichtigt werden. 

a) Die Einschiffung der Truppen und 
des Materials muß sich methodisch und 
i n Ordnung vollziehen. 

b) Es müssen Maßnahmen zur Auf ­
rechterhaltung der öffentlichen Ord­
nung i n den zur Zeit von den All ier ten 
besetzten Gebieten getroffen werden. 

c) Der Befehlshaber der internatis-
nalen Streitmacht übernimmt die Ver­
antwortung für alle französischen und 
britischen Elemente, die den Vereinten 
Nationen für die Räumung des Suez­
kanals zur Verfügung stehen. 

Die Freiheit und die Sicherheit der 

Schiffahrt auf den Kanal werden wie­
der hergestellt, sobald die Räumung er­
folgt ist. Schließlich nimmt der Gene­
ralsekretär der UNO so bald wie mög-
gelich Verhandlungen über das zukünf­
tige Statut des Kanals, auf der Grund­
lage der durch die UNO angenomme­
nen Prinzipien auf. 

I n der zweiten Note w i r d die Ansicht 
ausgesprochen, daß bei diesen Ver­
handlungen außer den, von der UNO 
angenommenen Prinzipien auch der 
von Frankreich und England einge­
brachte Resolutionsvorschlag berüdo 
sichtigt werden muß, der die Annahme 
der Vorsdiläge der „18" beantragte. 
Ebenso sollen die Ergebnisse der Be­
sprechungen zwischen den Außenmini­
stern Englands.Frankreichs undAegyp-
tens berücksichtigt werden. 

L loyd und Pineau gaben ihren Par­
lamenten diese Beschlüsse ihrer Regie­
rungen bekannt. Der Oppositionsfüh­
rer Gaitskell sagte, es sei gut, daß 
England endlich beschlossen habe, sei­
ne Truppen zurückzuziehen.Die „Suez­
gruppe", die aus einemTeil der konser­
vativen Parlamentarier besteht und i n 
der Suezfrage nicht mi t der Regierung 
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Wievie l Wasser braucht 
eine M i l c h k u h i m Winter 

Bauer Jakob hat einen 
neuen Silopreßkolben 

Der Kälbermilchwärmer 
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Kuhstal l 

Den Gartenfreund interessiert ! ! ! 

Kleine Gartenweisheiten 
für Dezember 

Kampf den Schädlingen 

Überwinterung der Ge­
müse 

einig geht, bezeichnete den Rückzug! 
der Truppen als besdiämend. Die Op­
position begleitete dieErklärung Loyds; 1 

über die Gründe des Rückzuges mit! 
Schmährufen. 

Die Erklärungen Pineaus wurden 
vom französischen Parlament mit Be-I 
geisterung aufgenommen. Eine Grup­
pe von 17 Sozialisten kritisiert in ei-I 
nem Sdireiben die Außenpolitik der' 
Regierung Mo'llet verlangt die Einbe-' 
rufung einer außergewöhnlichen Sit-'| 
zung des Parteirates. 

Inzwischen haben sich die UNO-
Truppen weiter im „Niemandsland";, 
eingerichtet. Ihre erste Aufgabe ist es«;; 
dieses Gebiet zu durchforschen und 
festzustellen, ob keine Minenfelder, 
mehr vorhanden sind. Der Transport 
von Capidichino nach Abusweit wurde 
nach zweitägiger Unterbrechung am:; 

Mittwoch morgen wieder aufgenom­
men. 

Die ersten französischen Truppen* 
begannen am Dienstag morgen mit ih- ;

 1 

rer Einschiffung in Port Said. 

Chancen für England 
auf eine Goldmedaille ? 

Im Olympia-Schwimmstadion in Mel 
bourne qualifizierten sich am Monta; 
(3. 12.) die schnellsten Rückenschwim 
merinnen für den Endlauf, darunter di<i 
deutsche Rekordhalterin HelgaSchmid 
und vor allem die Engländerin Marga* 
ret Edwards. Die Engländerin erzieh 
bei diesem Qualifikationsvorlauf in 
100 m-Rückenschwimmen mit der Zeil 
von 1:13,0 Minuten einen neuen Olym 
pischen Rekord. Unser Bild zeigt Mar 
garet Edwards nach der Bekanntgab 

ihrer Rekordzeit 

i ' 

1 
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Benzin wird teurer 

l NDON. Der britische Schatzkanzler 
I rold Macmillan gab am Dienstag vor 
| n Unterhause bekannt,da3 die Gold-

iV i die Dollarreserven der Sterlingzo-
im Laufe des Monats November un-
2000 Millionen Dollar gefallen sind, 
s heißt, unter das Niveau, das von 

' .'scfaiedenen Wirtschaftlern als uner-
, 'lieh für die Festigkeit des englischen 

indes angesehen wird. Der Minister 
Ii ;i hinzu, daß trotzdem keine Entwer-
l ig stattfinden werde. 

in Laufe des Monats November sind 
; Reserven um 279 Millionen Dol'Jar 
'allen und betragen nur mehr 1965 
llionen. Diese Lage werde nicht, so 
teMacmillan, durch eineSchwächung 

£ Stellung Englands im Welthandel 
H! •vorgerufen. Sie habe nach der Ver-

1 ;atlichung des Suezkanals am 26, Juli 
rannen. 
Die Wirtschaftslage Englands bleibt 
iterhin gesund, fügte er hinzu, je-
h sei damit zu rechnen, daß die 
dießung des Suezkanals und dieZer-
rung der Pipe-line der „Irak-Petro-
m-Company", die britische Handels­
inz belasten werden. E r hoffe, daß 
sich bis 30. Juni nächsten Jahres wie-
• normalisiert habe. 

Die Ruderer 
d Australiens Wappentier 

% da die harten Wettkämpfe der 
mpischen Sommerspiele 1956 für 

i/vorüber sind, gönnen sich die Rd-
i-2 r einen kleinen Blick auf Melbour-
j and seine Einwohner. Ein bißchen 

trauisch zeigt sich noch Australiens 
Wappentier, das Känguruh. 

Man müsse nicht außer acht lassen, 
erklärte der Schatzkanzler, daß diese 
Verluste durch die Verschlimmerung 
der internationalen Lage hervorgeru­
fen worden seien. Da die Lage sich bes­
sere, sei mit einer Verbesserung der 
Reserven zu rechnen. Die Regierung 
werde Maßnahmen treffen, welche da­
zu beitragen sollen, die Gold- und Dol­
larreserven wieder zu erhöhen.England 
habe Kanada und die U S A gebeten.die 
Zahlung der am 31. Dezember fälligen 
Zinsen für Anleihen zu stunden. 

Andererseits will die britische Regie­
rung beim internationalen Währungs­
fonds Dollars kaufen und leihen.Groß­
britannien stehe das Recht zu, inner­
halb der nächsten zwölf Monate dem 
Währungsfonds 325 Millionen Dollar 
abzukaufen under will diesesRecht voll 
ausnutzen.DerWährungsfonds tritt auf 
den Antrag Englands hin baldmöglichst 
zusammen. 

Macmillan kündigte eine Erhöhung 
der Benzinpreise von 1 Schilling pro 
Gallone (7,50 für 4,5 Liter) an. Diese 
Maßnahme werde jedoch die Lebens­
haltungskosten nicht erheblich erhö­
hen. Eine sofortige Erhöhung der Ein­
kommensteuer sei aus technischen 
Gründen nicht möglich.man werde aber 
in einigen Monaten, wenn die Lage 
übersichtlicher geworden sei, nicht da­
vor zurückschrecken, diese Maßnahme 
zu ergreifen. 

Schließlich will die Regierung einen 
Teil ihrer Dollar-Wertpapiere verkau-
"en, die sich auf 750 bis 1000 Millionen 
Dollar belaufen. 

Der Sprecher der Opposition Harold 
'". ilson bezeichnete die Erklärung Mac 
Millans als sehr ernst.jedoch werde die 
Opposition die Maßnahmen der Regie­
rung unterstützen. 

Die strategische 
Gegenreaktion 

auslösen 
- PARIS, (ep) Der südöstliche Vertei-
-ligungsraum der N A T O erscheint mi­
litärischen Sachverständigen als der 
schwächste der Allianz. Diese Sorgen 
bestanden schon immer, werden jetzt 
aber durch die sowjetrussischeWaffen-
infiltrierung in Syrien aktuell. 

Die Flanke zu stärken, darum krei­
sen jetzt Gedanken und Erörterungen. 
Man würde es bei derNATO begrüßen, 
so kann man inoffizieUenAeußerungen 
entnehmen, wenn der Fall Zypern da­
durch seine Regelung fände, daß die In­
sel zu einem NATO-Stützpunkt würde. 
Englands Bedenken deswegen werden 
künftig geringer sein als früher, hofft 
man. Auch Kreta, militärisch stärker 1 

- BRÜSSEL. Der Senat be&Sis eich 
mit einet Interpellation dzz GCP-^s-a-
tars D'Aspremoct-Lyndca über dacZü-
standekemmen dos belgiseh-sowjeti-' 
sdie-i Kidtesrabkom-noES und r h — die 
PKicht für Belgien, dieses zu kürt*?«en. 
samkeii tauschen gelassen zu t c b r i . 
E r warf Spaak vsr, sich aus Ujaacht-
Spask sei am 2. Novcr-'-bcr r:reüdcge-
kehrf, während dar Aufstand in Un­
garn schon am 25. Oktober begonnen 
habe. - Die Kammer genehmigte dieAr-
tiksl des Budgets für Oeffeniliche Ge­
sundheit. 

- BRÜSSEL. Der Index der Lebenshal­
tung ist im Monat November vonl04,61 
auf 104,77 gestiegen. Dieses Ansteigen 
rührt von Preiserhöhungen für Kartof­
feln und Butter her. Die Fleischpreise 
sind gefallen. 

- B U K A R E S T . Die rumänische Dele­
gation ist am Montag von Moskau, wo 
sie Verhandlungen mit dortigen Mini­
stern führte, zurückgekehrt. Es kam zu 
einem Abkommen, wonach die Sowjet-
truppen weiterhin in Rumänien ver­
bleiben sollen. Die Sowjetunion hat die 
Lieferang von Weizen und anderen 
wichtigen Erzeugnissen in Aussicht ge­
stellt. 

- F R A N K F U R T - M . A n westdeutsche 
Unternehmen sind im 3. Quartal 1956 
insgesamt 302 Genehmigungen zur Er ­
richtung von Niederlassungen und zur 
Firmenbeteiligung im Ausland erteilt 
worden. Die Kapitalsumme beträgt 134 
Millionen DM. Seit 1952 stieg damit die 
Höhe der genehmigten Auslandsinve­
stitionen auf 1,2 Milliarden. Die mei­
sten Genehmigungen betreffen Brasi-

ausgebaut, könnte der westlichen Ver­
teidigung gute Dienste leisten. 

Einige Sachverständige gehen aber 
noch weiter. Sie empfehlen zur Stär­
kung der Türkei die Einbeziehung Is­
raels in die N A T O . Vom Bagdadpakt 
gehe ohnehin keine Kraft mehr aus. Is­
rael verfüge über ausgezeichnete Flug­
plätze und könne in die Luftwarnkette 
eingebaut werden. 

Mögen solche Gedanken der Gegen­
wart auch weit vorauseilen, sie basie­
ren auf der Ueberzeugung, daß man zu 
einer gemeinsamen atlantischen Mittel­
ostpolitik gelangen muß, und daß die 
strategische Gegenreaktion auf das 
sowjetische Vordringen in der arabi­
schen Welt nicht mehr lange verzögert 
werden darf. 

Ägyptens Verluste 
K A I R O . Präsident Nasser gab die wäh­
rend des Feldzuges erlittenen Verluste 
bekannt. Diese sollen sich auf 30 Pan­
zer des Typs T 34, 21 Shermanpanzer, 
50 Panzerfahrzeuge und 24 Geschütze 
belaufen. Hinzu kommen die Verluste 
an Flugzeugen. Nasser erklärte alle 
neuen Bomber, bis auf einen, sei es ge­
lungen, sich rechtzeitig in anderen ara­
bischen Ländern in Sicherheit zu brin­
gen. Er brachte auch die Ansicht zum 
Ausdruck, daß der englische und fran­
zösische militärische Angriff überra­
schend gekommen sei. Zu diesem Zeit­
punkt hätten, wie er sagte, die ägypti-
sdie Armee den israelischen Angriff 
zum Stehen gebradit. 

Syriens Regierung 
zurückgetreten 

LONDON. Wie der israelische Rund­
funk meldet, ist die syrische Regierung 
Sabri E l Assali unter dem Druck einer 
von Oberst Sarraj angeführten Militär­
gruppe zurückgetreten. 

Der Sender zitiert eine Meldung von 
Radio Bagdad, die besagt, daß diese 
Militärgruppe der Regierung alle A u ­
torität und alle Gewalt entrissen hat. 

Als Chef des Sicherheitsdienstes hat 
Oberst Sarraj als einziger Militärchef 
eine gewisse Gewalt. E r steht in engem 
Kontakt zu den Extremisten der ara­
bischen sozialistischen Partei und übt 
durch die Offiziere desSicherheitsdien-
stes einen direkten Druck auf die Ein­
heiten der Armee aus. 

Wie Radio Israel weiter meldet, hat 
Sabri el Assali, dessen Regierung seit 
vergangenen Juni an der Macht ist, 
dem PräsidenteriGhurkri E l Küatly den 
Rücktritt seines Kabinetts überreicht. 

Hon '273 Millionen), gefolgt von Kana­
da, die Franc-Zcne, die USA, Argen­
tinien, die Schweiz und Holland. Hüt­
tenwerke und die Steh!.- und Eisenin­
dustrie stehen dabei an der Spitze. 

- F R A N K F U R T - M . Mit der Produk­
tion von 2,3 Millionen Rundfunkgerä­
ten im Jabre 1955 stand die Bundesre­
publik an 2. Stelle in der Welt. Die 
Spitze hielten mit 14,5 Millionen die 
USA,Westdeutsdiland folgtenGroßbri-
tannien mit 2,1 Millionen und Japan 
mit 1,8 Millionen. Bei Fernsehempfän­
gern lag die Bundesrepublik jedoch mit 
316 000 hinter den U S A (7,7 Millionen), 
England (1,8 Millionen) und Kanada 
(764 000). 

- H A V A N N A . I m Süden vonKuba sind 
Revolutionäre gelandet. Regierungs­
trappen haben ihr Schiff beschossen. 
Verstärkung ist im Anmarsch. Der ku­
banische Revolutionsanführer FidelCa-
stro hatte kürzlich dieLandung von Re­
volutionstruppen für den Monat De­
zember angekündigt. Vorige Woche 
wurden mehrere Polizeistationen an­
gegriffen. 

- L O N D O N . Randolph Churchill ver­
öffentlichte im „Evening Standard" ei­
nen Artikel, in dem er die Ansicht ver­
tritt, der Erholungsurlaub Edens auf 
Jamaika sei der Anfang einer etappen­
weisen Zurückziehung aus dem öffent­
lichen Leben. 

- DONDON. Die britische Admiralität 
hat einen Plan für die Räumung des 
Suezkanals entworfen.die in drei Etap­
pen vor sich gehen soll. Zunächst soll 
eine Rinne freigemacht werden, welche 
die Durchfahrt von Schiffen bis zu 7,60 
Meter Tiefgang und 18,28 Metern Brei­
te ermöglichen soll. Erst dann soll der 
Rest der insgesamt 53Schiffswrad<s be­
seitigt werden. Zum Schluß sollen die 
Ufer und die Hafenanlagen in Ordnung 
gebracht werden. England ist bereit, 35 

Bergungsschiffe zur Verfügung zu stel­
len. 

N E W Y O R K . Die israelische Regierung 
verlangte das äußerst dringende Ein­
schreiten der UNO, um den systemati­
schen und erbarmungslosen Verfolgun­
gen der israelischen Gemeinschaft in 
Aegypten ein Ende zu bereiten. 

- N E U D E L H I . Vor dem IndischenPar-
Iament kritisierte Nehru heftig die Hal­
tung der Sowjetunion und Ungarns, 
wegen der Verschleppung ungarischer 
Bürger und der Verbannung Nagys. 

— P A R I S . Für die Zeit vom November 
bis zum,November 1957 ist soeben in 
Madrid ein neuer spanisch-französi­
scher Handelsvertrag abgeschlossen 
worden. Die französische Ausfuhr nadi 
Spanien soll 15 Milliarden Fr. erreichen 
und besonders Kraftfahrzeuge, Eisen­
bahnmaterial undErzeugnisse der elek-
trotechnischenlndustrie umfassen.Wei-
terer Exportposten Frankreichs ist sein 
Touristenstrom nach Spanien, der 1957 
dem Partner 10 Milliarden Fr. einbrin­
gen soll. Hinzu kommen Ueberweisun-
gen spanischer Arbeiter in Frankreich 
in Höhe von 3 Milliarden. Spanien lie­
fert dagegen für 10 Milliarden Fr. vor 
allem Orangen und andere Obstsorten 
sowie Gemüse. E s exportiert außerdem 
für 500 Millionen Quedcsilber, 45 000 t 
Zink, 250 000 t Pyrit und 100 000 t Ei­
senerz. 

— P A R I S . Die französische National­
versammlung genehmigte Kredite in 
Höhe von 48 Milliarden fFr. für den 
wirtschaftlichen und sozialen Aufbau 
Marokkos und Tunesiens. 

- S T O C K H O L M . Schwedens Export 
stieg im 3. Vierteljahr 1956 um 15 Pro­
zent gegenüber der gleichen Vorjahrs­
zeit. Die Einfuhren nahmen dagegen 
um 9 Prozent zu. In den ersten 3 Quar­
talen zusammen erhöhten sich vor al­
lem die Ausfuhren an Eisen und Stahl 
um 42 Prozent, an Maschinen und In­
strumenten (22 Prozent) sowie an 
Transportmitteln, besonders Kraftfahr­
zeugen (18 Prozent). Brennstoffe und 
Agrarprodukte erfuhren die stärkste 
Zunahme bei den Importen. 

i m imi i IHM i .i i mir* 

Olympische Spiele in Melbourne 
Eine Ueberraschung gab es im Halb­

finale der Hodceyspiele.Während Paki­
stan England knapp mit 3:2 Toren 
schlug, brachte die deutscheMannsdiaft 
es fertig, den Favoriten des Turniers, 
den Indern nur mit 0:1 zu unterliegen. 

Italien gewann die ersten Medaillen 
im Radsport. Im Verfolgungsfahren 
siegte die Mannschaft Leandro, Faggin, 
Gasparella, Domenikali und Gandini 
vor der französischen. 

Australien holte sich im Schwimm­
sport eine weitere „goldene". Im 400 
Meter Freistil gewann Murray Rose 
mit neuem olympischen Rekord 4,27,3, 
vor dem Japaner Yamanaka und dem 
Amerikaner Green.AJs einzige am End­
lauf teilnehmende Europäer wurden 
Zierold (Deutschland.) 5. und Romani 
(Italien) 8. 

Im Kunstspringen sind die Amerika­
ner scheinbar unschlagbar. Ihre Frauen 
holten sich mit Mac Cormick und Stu-
nio die goldene und die silberne Me­
daille, während die Kanadierin Mac 
Donald dritte wurde. 

Belgien und Singapur kämpften Im 
Hockey um den 5. Platz. Die Belgier 
konnten das Spiel mit 5:0 hoch für sich 
entscheiden. 

Das Säbelfechten der Mannschaften 
gewann Ungarn vorPolen und derSow-
jetunion. 

Im Fußball-Halbfinale schlug Jugo­
slawien Indien mit 4:1 Toren. 

Im Wasserball gab es ebenfalls eine 
Ueberraschung, als die deutscheMann­
sdiaft, die an der Spitze liegende-jugo­

slawische mit 2:2 in Sdiach hielt. Das 
ändert nidits an der Klassierung der 
deutschen Mannschaft, die an 6. und 
letzterStelle derEndentscheidung liegt. 

Der Internationale Sdiwimmvcrband 
unter dem Vorsitz seines Präsidenten 
Mario Negri (Argentinien] wie3 den 
Protest des deutschenSchwimmverban-
des gegen dieDisqualifizierimg Herbert 
Kleins (München) im Vorlauf des 200-
m-Brustschwimmens bei den Olympi­
schen Spielen in Melbourne ab. Klein 
hatte diesenVorlauf gewonnener wur­
de jedoch wegen angeblichen Beinsche-
renschlagens disqualifiziert, weil diese 
Bewegungen unzulässig seien. 

Durch Konzentrierte 
Anstrengung 

zur olympischen Leistung*» 
. . . ein Symbol für diese These ist die* 
ses Porträt des Körner Zehnkampf*!* 
Martin Lauer, das eindrucksvoll Es» 
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Letzte Ehre 
GRÜFFLINGEN. Vergangenen Montag 
[and in Grüfflingen die feierliche Beer­
digung statt, des am vorigen Donners­

so tragisch verunglückten Herrn 
Hubert Colot, Landmesser in Marche 

Famenne, zeitweilig der Spezial-
gmppe St.Vith zugeteilt, um an der 
Wiederherstellung der dort vernich­
teten Katasteipläne mitzuwirken. 

Eine großeAnzahl derEinwohner der 
Ortschaft, sowie eine zahlreiche Te'il-
'•ahme der Katasterverwaltung bezeug­
en von dergroßenliebe und Freund­
schaft des Dahingeschiedenen. Beson­
ders sind zu erwähnen, Herr Kataster-
jaspelctor Leroy von Brüssel, die Herrn 
Xatasterbewahrer H. Jacquet und Mas-
jet von Lüttich und Arlon, die H. Ka-
^terkontrolleure De Neuter und Du-
Peux von Brüssel und Verviers, die 
H. Leiter des Spezialdienstes von Lüt-
tich und Namür H . Landmesser Bon-

temps und Degueldre, sowie sämtli­
che Kollegen und Mitarbeiter, welche 
es für ihre Pflicht hielten, eine letzte 
Ehre zu bekunden. 

U m 9 Uhr wurde die Leiche von dem 
Hochwürdigen Herrn Pfarrer Ram-
scheid am Trauerhause abgeholt. Lang­
sam und andächtig begab sich der Zug 
begleitet durch die Ortsdelegation der 
Kriegsteilnehmer von Grüfflingen nach 
Thommen, w o ein feiea-liehes Seelen­
amt gehalten wurde. Viele Kränze und 
Blumen bezeugten von der groSenSym-
patfee des Verstorbeaen. A m offenen 
Grabe richtete Herr Katasferinspefctor 
Leroy einen letzten Abschieäsgruß 
an sejnen Untergebenen H . Hubert Go-
lot , w o r i n dte große Anerkennung für 
den mu-tW 'Ägen Opfergeist während 
seines Verwaltungslebens, zum Aus­
druck kamen. (Mitgeteilt.) 

Die Christi. Krankenkasse 
teilt mit: 

Wichtiger Hinweis an alle Gewerbe­
treibenden u n d selbständiger Berufe 

[ST.VITH. Wie bereits allen bekannt 
[ist, tritt mit Rückwirkung vom 1.Januar 
1956 das neue Pensionsgesetz für un-
!abhängigeBerufe(Geschäftsleute,Hand-
rafcer, Landwirte) in Kraft. 

Um allen eine ausführliche Aufklä-
jrong über dieses neue Gesetz zu ge­
lten, findet am kommenden Montag, 
den 10. Dezember 1956, nachmittags 
|mn 4 Uhr, im Salae Even-Knodt in St. 
Vith eine große Aufklärungsversamm­
lung statt. 

Ein fremder Redner wird in deut-
iStber Sprache alle Fragen dieses neuen 
'Gesetzes erläutern. 

Der Delegierte, 
A . Freres 

Aufführungen 
der Freiburger Passions-

Festspiele verlängert 
jST.VITH. Die Aufführungen der Frei-
[burger Passions-Festspiele haben in 
jStVith einen solchen Erfolg gehabt, 
'daß trotzdem die Zähl der Sitzplätze 
jauf 800 erhöht worden war, zahlreiche 
Zuschauer nur mehr einenStehplatz er-
iwischen konnten. A m Dienstag abend 
pagdieBesucherzahl weit über tausend. 

Auch die Vorverkaufsstellen in den 
[änderen Orten melden Ueberfüllung, 
sodaß sich die Leitung der Festspiele 
'entschlossen hat, einige zusätzliche Auf­
führungen einzulegen. 

Die Aufführungen finden demnach 
wie folgt statt: 

Bulgenbach: 

am Donnerstag, 6. Dezember u m 15 
und 20 Uhr ; 

am Dienstag, den 11. u m 20 Uhr; 
am Mittwoch, den 12. um 15 und 20 

Uhr; 
am Donnerstag, den 13. um 15 und 20 

Uhr; 

Malmedy: 

am Freitag, den 7. um 16.30 und 20Uhr; 

Weismes: 

am Samstag, den 8. u m 20 Uhr; 
am Sonntag, den 9. um 15 und 20 Uhr, 
am Montag, den 10. u m 15 und 20 Uhr. 

Festgenommener Dieb 
M A L M E D Y . Die Spezialbrigade der 
Malmedyer Gendarmerie nahm auf Er­
suchen der Staatsanwaltschaft von Me-
cheln i n Malmedy den Maurice O. fest. 
Der Verhaftete wurde wegen Mittäter­
schaft bei einem i n der Nacht zum 30. 
November inMecheln verübten bewaff­
neten Raub gesucht. 

Generalversammlung 
der Vereinigung 

der Werbevereine 
der Ostkantone 

M A L M E D Y . A m kommenden Dienstag, 
dem 11. Dezember findet u m 18 Uhr 
im Hotel Bristol die diesjährige Gene­
ralversammlung der Werbevereine der 

Ostkantone (USICE) statt, der folgende 
Tagesordnung zugrunde liegt. 

1 . Protokoll - der Generalversamm­
lung des Jahres 1955, 

2. Jahresbericht des Präsidenten, 
3. Bericht des Sekretärs und Kassie­

rers, 
4. Bericht der Kassenprüfer, 
5. W a h l des Verwaltungsrates für 

das Geschäftsjahr 1956-57. 
6. Ernennung von 3 Kassenprüfern, 
7. Verschiedenes: Projekte, Budget-

voraussicht usw. 
Gelegentlich der Versammlung wer­

den von Schülern der Akademie der 
Schönen Künste Lüttich hergestellte 
Plakatentwürfe für die touristische 
Werbung ausgestellt. 

Gemeisideratssitaungen 
In Recht fand gestern nachmittag ei­

ne Sitzung statt.ü'ber die w i r i n unserer 
nächsten Ausgabe berichten. 

In Arne!: am kommenden Freitag, 
den 7. Dezember, vormittags 10 Uhr. 

In Manderfeld: am kommendenMon-
tag, den 10. Dezember, naclimittags 4 
Uhr. 

Nächtliche Männer - Sühne* 
anbehmg, Karmel „Jungfrau 

der Armen" Bulgenbach 
BÜTGENBACH. Aus dem Generalse­
kretariat der nächtlichen Männer-Süh­
neanbetung ist man an uns m i t dem 
Vorschlag herangetreten, i n der Nacht 
vor dem Herz-Jesu^Freitag vom 6. zum 
7. Dezember die ganze Anbetung für 
den Weltfr ieden und die Not der Chri­
sten hinter dem Eisernen Vorhang zu 
halten. W i r haben uns über diese A n ­
regung sehr gefreut, denn die Gemein­
samkeit dieses Gebetes vor dem Al ler -
heiligsten w i r d unsern vereinten Bitten 
besondere Stoßkraft verleihen. Außer­
dem werden die Teilnehmer der Anbe­
tung daran interessiert sein, zu wissen, 
daß H . Herr PaterFabry in unserer M i t ­
te sein w i r d für Beichte und Predigt. 

Die Betstunden sind wie folgt : 
I m Karmel : 
9—11 Uhr : Bütlingen, Mürringen, Hün­
ningen, Hosfeld; 11—1 Uhr : Bütgen-
bach, Weywertz, Berg; 1—3 Uhr: Elsen­
born, Nidrum.Wir tz fe ld ; 3—5 Uhr:Hep-
penbäch, Halenfeld, Heppscheid, M o ­
ders cheid. 
Missionshaus „St.Raphael",Montenau: 
alle Gruppen von 9 bis 11 Uhr. 

Sitzung des Gemeinderates Crombach 
RODT. A m vergangenen Dienstag trat 
der Gemeinderat Crembach um 14 Uhr 
vollzählig i n Rodt unter dem Vorsitz 
von Bürgermeister Backes zusammen. 

1. Protokoll der letzten Gemeinderats­
sitzung. 

Gemeindesekretär Doome verlas das 
Protokoll der Sitzung vom 25 Septem­
ber 1956, welches zu keinerlei Bean­
standungen Anlaß gab. 

2. Holzverkauf vom 23.November 1956. 
Zuscblagsertcüung.Begutachtung durch 
den Gemeinderat. 

Die durch Submissionen und Ueber-
bieten versteigerten 12 Lose der Ge­
meinde brachten Preise ein, die durch­
weg weit über der Forsttaxe lagen. Es 
wurden Preise bis zu 963 Fr. pro f m er­
zielt. DerGemeinderat beschließt daher 
einstimmig die vom Schöffenkollegium 
erteilten vorläufigen Zuschläge zu ge­
nehmigen. 

3. Verpachtung von Gemeindeländerei­
en in Rodt. — Genehmigung. 

Fünfzehn der Gemeinde gehörende 
Parzellen waren freigeworden.Sie wur­
den auf demSubmissionswege verpach­
tet. Auch hier wurden zum Teil erheb­
lich höhere Pachtpreise erzielt als bis­
her. — EinstimmigeGenehmigung durch 
den Gemeinderat. 

4. Rechnungsablage der Kirchenfabrik 
Emmels. — Genehmigung. 

Die Bilanz der Kirchenfabrik sehließt 

bei 81 81 554,63 Fr. Einnahmen und Fr. 
81 548,05 Fr. Ausgaben mi t einem Ue-
berschuß von 6,58 Fr. ab. Der Gemein­
derat genehmigt'einstimmig dieseRech-
nungsablage. 

5. Reehnungsablage 1S55 derKirchenfa-
br!k Emmels. — Genehmigung. 

Die voraussichtlichenEinnahmen und 
Ausgaben für das Jahr 1957 werden i m 
Budget der Kirchenfabrik Emmels m i t 
je 126 325 Fr. angegeben. Der vorgese­
hene Gemeinde-Zuschuß beträgt 
120 818,50 Fr. — Einstimmig genehmigt. 

7. Budget 1957 der KirchenfabrikNeun-
dorf. — Genehmigung. 

Das Budget beläuft sich i n Einnah­
men, sowie i n Ausgaben auf 196 400 
Fr. Die Zuschüsse der Gemeinde sind 
wie folgt vorgesehen: gewöhnliches 
Budget69 737 Fr. u n d ' außergewöhnli­
ches Butget 100 000,25 Fr. Ersterer Z u ­
schuß w i r d einstimmig genehmigt. Der 
Zuschuß von 100 000,25 Fr. umfaßt ei­
ne Summe von 30 000 Fr. für die Glok-
ke und 70 000 Fr. für die Anschaffung 
einer Rohelheizung für dieNeundorfer 
Kirche. Der Gemeinderat bewil l igt den 
Zuschuß von 30 000 Fr., ist jedoch der 
Ansicht, daß derZuschuß von 70 000 Fr. 
für die Heizung im kommenden Jahre 
für die Gemeinde nicht tragbar ist. 

8. Kirchenfajbrik Neundorf. Anschaf­
fung der Glocken. Kriegsschäden. Auf­
nahme einer Subsidienanleihe. 

Die Glocken sollen am 1. Februar 
1957 geliefert werden. Der Lieferant 

verlangt Zahlung bei Lieferung. Der ; 
Kirchenfabrik steht eine Summe von'; 
73 472 Fr. an Kriegsschäden zu. Da die! ; 
Glocken nicht sofort bestellt wurden,! ; 
haben sich dieGesamtkosten aufl30000 
Fr. erhöht. U m die termingerechte Aus- ; , 
Zahlung der 73 472 Fr. zu ermöglichen,!; 
beschließt der Gemeinderat, das Schöf- : 

fenkollegium zur Aufnahme eines Kre-, 
dites i n dieser Höhe zu ermächti 0en. ^ 

8. Verteilung derSubsidien an verschie-j' 
dene Werke und Bewill igung der Z u - | 
schüsse an Vereine auf Budget 1956. 

Die Auszahlung folgender Subsidienl 
w i r d beschlossen: Blindenhilfswerki j 
S t .Vi th 1 500 Fr.; Provinzialfonds für!; 
erste Hi l fe bei tödl. Arbeitsunfällen:| 
1000 Fr.; W e r k zur Bekämpfung der| 
Kinderlähmung: 600 Fr.; Liga zur Be-|; 
kämpfung der Geschlechtskrankheiten:| 
300 Fr.; Tuberkulosenfürsorge St.Vith:i{ 
2 000 Fr.; Nationales W e r k zur B,e-|j 
kämpfung der Tuberkulose: 300 Fr.| 
W e r k der Tuberkulosekranken desj.j 
Krieges: 300 Fr. Liga der Kinderrei-> 
chen Familien: 300 Fr.; 8 AndereWerke; 
erhalten je 200 Fr. sodaß sich dieserjj 
Posten auf insgesamt 7 900 Fr. belauft.! 

Das Kriegsinvalidenwerk Malmedyj 
erhält 1000 Fr. DieSchulen erhalten fol- i j 
gende Sübsidien: Bischöfliche Schulen 
St .Vi th 10 000 Fr., H l . Maria-Goretti-!] 
Schule St .Vi th 1500 Fr., Staatl. Mit - !| 
telschule 1 500 Fr. Berufsschule i n Mal - ' ! 
medy 200 Fr. pro Schüler aus der Ge-| 
meinde mi t einem Höchstbetrag von!] 
1 000 Fr., Freunde der Universität Lüt­
tich 1 000 Fr. Die Pfarrbibliotheken vonji 
Rodt, Emmels und Crombach erhaltenj! 
je 1000 Fr. und die Jeunesses Patriot!-
ques Malmedy 1000 Fr. 

Der Musikverein Rodt und der Fuß-j; 
ballverein Emmels haben ihre Zuschüs-
se für 1956 bereits erhalten. Der M u ­
sikverein Emmels' u n d der Musikverein [j 
Crombach erhalten je 5000 Fr. 

9. Anträge auf Bewilligung vonBauholz : 
zur Fbrsttaxe. 

a) Herr Leo Schwall i n Rodt bean- : 
tragt für den Bau eines Wohnhauses j' 
m i t Stallungen 30 f m Holz aus den Ge-1 
meindewaldnngen zur Forsttaxe. Es| 
w i r d beschlossen, soweit verfügbar-, 
20 f m zu gewähren. 

b) Herr Hubert Hans aus Niederem­
mels hatte einen ähnlichen Antrag auf 
25 f m eingereicht. I n einem zweitenAn-1 
trag zo er den ersteren zurück und bat \ 
u m die unentgeltlicheUeberlassung v o n ; 
16 f m Schnittholz und 9 f m Klassen- \ 
holz. Er beruft sich auf den Terlungs-j 
vertrag des Hofs Von Amel . Der Ge« 
meinderat beschließt mi t 6 Stimmen 
gegen 3, die derVertreter v o n Emmels,! 
welche für dieGratiszuteilung sind, den 
Antrag zu vertagen. 

10. Oeffentliche Uaterstützungskom-
mission. - Budget 1957. — Genehmi­
gung. 

Der Gemeinderat genehmigt das am 
3. Oktober v o n der Oeffentliehen U n ­
terstützungskommission aufgestellte 
Budget, das einen Gemeinde-Zuschuß 
von 205 000 Fr. vorsieht, einstimmig. 

Auswanderangen 
in der Pfarre 

2. Fortsetzung 

Nur im Sommer 1889 fand er Arbei t 
pif der neugegründeten Eisenbahn 

peawford nach Neb. Sein zwölfjähri-
W Bruder Matthias unternahm 1885 
attch die große Reise, suchteUnterkunft 
j"nd Arbeit bei Christian. I m Jahre 1890 
.-'erließen die beiden Brüder Avoca und 
Wgaben sich nach Chicago. Verschie­
dene Arbeiten werden versucht, aber 
feine dauernde Beschäftigung läßt sich 
|Wden. Erst 1894 t r i t t Christian Elsen 

1 Busfahrer bei der Reisegesellschaft 
'.Public Omnibus" ein. Diese Gesell­
schaft wird 1902 aufgelöst. Von diesem 
Mtum an bis 1940 findet unser Eifler 
Beschäftigung bei der „Omnibus Par-
Jelee Co" als Chauffeur. 1892 wan­
derte die ganze Familie Elsen aus Me­
iendorf nach Chicago zu ihren beiden 
geltesten. Mutter Elsen starb dort i m 
Januar 1918 i m Al ter von 82 Jahren. 
Jäter Elsen verschied i n demselben 
Jahre im Monat Dezember, 87 Jahre' alt. 

40 Jahre Trennung rufen Heimweh 
flervor und das Verlangen nach derHei-
m a t läßt keine Ruhe. Christian Elsen 
unternahm die erste Rückreise nadi 
Jem Heimatort vom 18. A p r i l bis zum 
•5 Juli 1922. 

•: • Zurückgekehrt nach vielenjahren, 
Verschwunden ist das Elternhaus, 
for t sind die großen Buchen 
Und Bäumchen alter Z e i t . . . 

(Chr. Elsen) 

I n den folgenden Jahren 1929, 1932, 
1935 und 1939 besudite Ch. Elsen noch­
mals die geliebte Heimat. Bestürzt fand 
er die Stelle seines heimatlichen Hau­
ses: sie stand leer und fremd da, Der 
Gedanke zur Errichtung eines Denk­
males zur Ehre der Mutter Gottes trat 
bei ihm auf, als er seinen Geburtsort 
zum erstenmal aufsuchte.Schon im Ok­
tober 1922 faßte er den Plan an der 
Stätte seiner Kindheit dieses Monu­
ment zu errichten. 

Aus bestem Granit hergestellt, sind 
die Steine geordnet, behauen und ein­
gepackt und liegen AnfangAugust 1924 
zum Versand nach Europa fertig. Per 
Eisenbahn u. Schiff gelangt die schwe­
re Ladung am 31. Oktober 1924 inAnt ­
werpen an. Schwer ist die Last schon. 
Hier die Ausmaße der Steine: 

Unterer Stein: 1,40 X 1,11 X 0,36; 
Mitt lerer Stein: 1,12 x 0,79 x 0,51; 
Oberer Stein: l ,95x 0,79 x 53; 

Statue: Höhe 1,50 m. 
Das Monument t r i f f t i n Honsfeld am 

1 . A p r i l 1925 ein und w i r d von dort 
nach Medendorf am,2. A p r i l per Achse 
überführt. Pfingstmontag den 1 . Juni 
1925 w i r d es feierlich durch den Hoch-
würdigen Herrn Kanonikus Schroeder 
aus Lüttidi eingesegnet, als Pilgerort 
anerkannt und seinem Zwecke überge­
ben. Bei seiner zweiten Rückkehr 1929, 
konnte Chr. Elsen mit Recht folgendes 

Gedicht niederschreiben: 
A n des Häusleins Stelle 
Find ich der Heben Gottesmutter Bild, 
So mi ld und liebevoll inFelsenstein ge­

hüllt. 
Sie so freudig und wi l lkommen 
Grüßend den müden Erdenwanderer, 
Der mit des Lebens Lasten 
So mühsam entlang des Mühlenweges 

geht. 
Doch der da schauet mit Vertrauen 
Hinauf zum Felsenstein, 
Gestärkt, getröstet er von dannen geht, 
Und ermutigt t r i t t er i n neues Leben 

ein. (Chr. Elsen). 

Chr. Elsen lebt heute noch i n Chica­
go (Illinois) i m Grace Hotel Clark and 
Jackson. Sein Wunsch, seinen Geburts­
ort noch einmal zu sehen, scheiterte 
durch die Kriegsereignisse, und das ho­
he Al ter (87 Jahre) hält den alten Eifler 
fern seiner geliebten Heimat. 

Sein jüngster Bruder Michel Elsen, 
1878 geboren, wanderte mi t dem Rest 
der Familie Elsen 1892 nach Amerika 
zu den beiden Aeltesten. Die Eifler hat­
ten i n Chicago einen Eifelverein ge­
gründet um sich gegenseitig zu helfen 
und audi um die Erinnerung an die alte 
Heimat nicht zu verlieren. Lange Jahre 
war Michel Elsen Vorsitzender dieser 
Gruppe. Er starb Anfang 1946. Hierun­
ter bringe ich eine Beschreibung des 20-
jährigen Stiftungsfestes des Ohicagoer 
Eifelvereins und eine kurze Geschichte 
der Gründüng desselben. (Eifelvereins-
blatt M a i 1932.) 

„Am Sonntag, den 24. Januar 193&, 
hielt die Ortsgruppe Chicago des Eifel­
vereins i m Southside V i k i n g Tempel 
ihr Stiftungsfest ab. Schon früh am 
Nachmittag strömten die Eifeler aus al­

len Teilen der Stadt und Umgegend 
zum Viking-Tempel an der Südseite, 
um dem Stiftungsfeste des Eifelvereins 
beizuwohnen, so daß die große Halle 
trotz der schlechten Zeiten rasch über­
füllt wurde. Mit großem Eifer wurde 
beim Bunco und Kartenspiel um die 
schönsten Preise gespielt. Am Abend 
sorgten dann die Damen des Vereins 
für einen Imbiß, dann folgte die Unter­
haltung. Unser junger Eifeldior unter 
Leitung von Herrn Jung, einem gebore­
nen Dauner, bradite .unter großem Bei­
fall drei Eifellieder zu Gehör.Herr Nick 
Mayers verstand es, mit seinen Vor­
trägen als lustiger Eifelbursche, die E i ­
feler und ihre Damen bald in die rechte 
Stimmung zu bringen, auch wurden 
einzelne Solotänze sowie einzelne Vor­
träge in englischer Sprache mit Beifall 
aufgenommen. Hierauf folgte der Tanz, 
und recht bald fühlten sich die Eifeler 
auf einem Kirmesball in der alten Hei­
mat zurückversetzt. Trotz der in Ame­
rika herrschenden Trockenheit hatte 
der Festausschuß für dienötigen Er­
frischungen gesorgt, so daß es an nichts 
fehlte. Noch lange werden die Eifeler 
mitFreude an dasStiftungsfest zurück­
denken, welches sie im Geiste mit der 
lieben alten Heimat verband, die sie, 
obwohl sie hier eine neue Heimat ge­
funden, doch nicht vergessen können." 

Aus der Geschidite der Ortsgruppe 
dürfte noda folgendes interessieren: 

Der Gedanke an die Heimat ließ den 
Gründer des Vereins, J. L. Jung, stets 
nach Aufsätzen und Zeitschriften for­
schen,-die Mitteilungen über die Eifel 
br-aditen. So kam er denn bei einem 
Ausfluge nadr Buffalo Grove auf den 
„Grünen Boten", wa&i Eifelver-eins-

blatt. Gleich beim Durchlesen kam ihm 
der Gedanke, ob es nicht möglich wäre, 
hier in Chicago eine Ortsgruppe des 
Eifelvereins zu gründen. E r setzte sich 
sodann mit der Hauptzentrale in Bonn 
in Verbindung, welche ihm auch sofort 
die nötigen Mitteilungen zukommen 
ließ. Mit diesen ausgerüstet, begab er 
sich zu seinem Freund Kaspar Cremer, 
der ebenfalls sogleich Feuer und Flam­
me für die Sache war. So wurde dann 
am 11. Dezember 1911 die erste Ver­
sammlung einberufen u. die,Ortsgrup­
pe gegründet. Eine stattliche Anzahl 
Eifler meldete sich zur Mitgliedsdiaft 
und der Verein entwickelte sich lang­
sam aber sicher, so daß er 1932 imKrei-
se von fast 200 Mitglieder-Damen und 
-Herren auf sein 20jähriges Bestehen 
mit Stolz und Freude zurückblicken 
kann." 

Dieser Eifelverein inChicago besteht 
noch, wird aber heute von Luxembur­
gern geleitet, zum Bedauern der alten 
Eifeler, die doch in ihren Landesnach­
barn keine u-aschechten Ländsleute se­
hen. (So berichtet einerder ältesten 
Auswanderer aus der Eifel, der noch 
fern der alten Heimat in den U . S. A. 
lebt.) 

Die Quellen der obenangeführtenNo-
tizen sind in der Gemeinde- und Pfarr­
chronik sowie in dem Buche: „Grenz-
kseis Malmedy, Kapitel der Auswan­
derungen" von Dr. Kaufmann, ehemali­
ger Landrat dieses Kreises zu finden. 
Christian Elsen hat auch verschiedene 
Büchlein über das Denkmal in Meden­
dorf, sein Leben, seine Familie, seine 
Reise um die Welt, in englischer Spra­
che herausgegeben. 

Fortsetzung folgt. 
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Oeffentlicha U n t ^ t f - im^skom-
ision. - Budgetmodifikaiion Nr . 1 zu 
6. 

Die Abänderung sieht eine Su-cime 
iri 28 000 Fr. an Minderausgabcn, so-
:e an Mehrausgaben vor, sodaß die 
idsummen des Budgets kcineAendar-
g erfahren. Einstimmig genehmigt. 

. Oeffentüche Untcrstülzungskom-
ission. Bezeichnung eines Sddich-
ngsausschusses.- Genehmigung durch 
n Gemeinderat. 

Das Gesetz sieht für jede Gemeinde 
len solchenAusschuß vor,dessenAuf-
be es ist , in letzter Instanz über even-
|elle Einsprüche der Unterstützungs-
! rechtigten gegen Beschlüsse, der U.K. 
\' entscheiden. Die U . K. hat die Her-
a Schrauben aus Emmels und Chr. 
Ilams aus Rodt ernannt und das Bür-
rmeister- und Schöffenkollegium den 
hoffen Ahrens. Der Gemeinderat ge-
hmigt diese Ernennungen einstim-

. Gemeidebudget pro 1956. - Budget-
idifikation 1 und 2. - Genehmigung, 

Im Laufe des Jahres haben sich A b -
derungen im gewöhnlichen und au­
rgewöhnlichen Budget als notwendig 
wiesen. Abänderung Nr . l (gew. Bud-
t) Mehreinnahmen 334 OOO.Mehraus-
ben 360 000 Fr. Die ca. 26 000 Fr. 
d-Mehrausgaben werden durch de«, 
berschuß gedeckt. Abänderung Nr. 
außergewöhnl. Budget): Mehrartsga-

Händedruck 
für Helga Schmidt 

i Olympia-Schwimmstadion in Mel-
urne qualifizierte sich die deutsche 
kordhalterm für den Endlauf im 100 
Rückenschwimmen der Frauen, der 
n den acht Zeitschnellsten der Vor­

läufe bestritten wird. 

ben 41 C00 Fr., die so weit vorhanden, 
durch Uebernahme des Ueberschus&es 
vom gewöhnlichen ins au Berge wöbsili-
che Budget gedeckt werden. - Einstäm­
mig genehmigt. 

14. Polize'Verordnung betreffend Be-
such der Tanzlokale durch Jugendliche. 
Ver volls i ä nä igung. 

Eswird beschlossen.diese Polizeiver­
ordnung i n ihrer Begründung zu ver­
vollständigen. 

15. Antrag Feyen Joh. Michel, Nieder-
Emraels, auf Entsdiädigung für Benut­
zimg von Gelände als Weg. 

Ein Teil einer Herrn Feyen gehören­
den Parzalle w i r d als öffentlicher Weg 
nach demHardtberg benutzt.FrauWwe. 
Haas und Herr Hoffmann, die sich i n 
derselben Lage befinden, erhalten von 
der Gemeinde eine Entschädigung.Herr 
Feyen beantragt ebenfalls eineEntschä-
digung. - Dei Gemeinderat beschließt, 
eine Ortsbs-sichtigung abzuhalten und 
den Punkt zu vertagen. 

16. A r trag des Kinderfürsorgewerkes 
für Kinderbescherung. 

Die Kinderfürsorgerin Fr l . Peters bi t ­
tet dia Gemeinde u m einen Zuschuß 
von 3000 Fr. zwecks Schaffung eines 
Anfangsfonds. Aus diesem Fonds sol­
len Vitamine und Kalk beschafft wer­
den, weiche den Kindern bis zu 3 Jah­
ren kostenlos verabreicht werden sol­
len. - Einstimmig genehmigt. 

17. Antrag der Herren Peren u.Meyer, 
Obor-EmmeIs,aufTeerung einesWeges. 

Die Herren Peeren und Meyer w e i ­
sen auf einen imNovemberl955 gestell­
ten Antrag h in und bitten den Gemein­
derat, die Teerungsarbeiten zu geneh­
migen. Da diese Arbeiten i n dem unter 
Punkt 23 auf der Tagesordnung stehen­
den Wegebauprogramm der Sektion 
Emmels stehen, w i r d beschlossen, i h n 
i m Rahmen der diesbezüglichen Debat­
te zu besprechen. 

18. Antrag der Herren Genten und Ge­
nossen auf Ausbesserung des Weges 
zur Kuckesheck. 

Da die genauen Grenzen dieses We­
ges nicht festliegen, w i r d beschlossen, 
das Katasteramt mit der Vermessung 
des Weges zu beauftragen. - Der A n ­
trag w i r d vertagt. 

19. Kostenanschläge für Aufforstungs­
arbeiten und Waldwegebau 1957. - Ge­
nehmigung. - Antrag auf Bewilligung 
der Staatssubsidien. 

Die Forstverwaltung schlägt die Aus­
führung folgender Arbei ten i m Jahre 
1957 vor, die insgesamt auf 304 719Fr. 
veranschlagt werden. 

a] Anpflanzungen, zusätzliche Pflan­
zungen, Freistellen.Anlage von Gräben 
und Anlage von Rondellen nach der 
Methode Anderson i n den Sektionen 
Rodt und Crombach i n Höhe yon Fr. 
64 675 Fr. 

b j Wegebau i n der SektionRodt (Am 
Thumberg): 76 944 Fr. 

Auf 

Grund 
EINE ERZÄHLUNG V O N 

E R I C H E B E N S T E I N 

(10. Fortsetzung) 
i 
jjjSie besprachen dann noch, daß Leo 
tprgen vormittag bei Frau Holten und 
|ikel Paul u m Magda anhalten sollte 
|jd daß ihr erster Besudi morgen 
|end auf Inzelsburg zugleich als Ver-
pungsfeier begangen werden sollte. 

|»Wie freue ich mich darauf!" sagte 
fio strahlend. 
yMagda erzählte i h m dann auch von 
|lentine, deren feindlichem Verhalten 
:id dem A u f t r i t t , den es heute gege-

1 |n hatte. Loheim horchte auf. „Und 
:jjs duldet dein Onkel? Da hat er der 
Jjrson nidi t gleich anfangs den Stand-
Jnkt klargemacht?" 
|„Ich glaube, er hat selber Angst vor 
jflentine. Aber auch hält er sie ihrer 
iftrlichkeit und Tüchtigkeit wegen für 
iersetzlich." 
l|„Na, daß er sich da nur nicht eines 
iRges täuscht. M i r war das Frauenzim-
& r immer unsympathisch,ich traue ihr 
Kies mögliche zu. Unter diesen Um­
I n d e n Magda, schlage ich vor,daß w i r 
j'ji bald wie möglich heiraten. M i r ist 
Mer Tag peinlich, den ich euch noch i n 
Jftser Umgebung weiß. I m Advent gibt 
' l natürlich keine Hochzeit, aber am 
I rten Tag danadi wol len w i r uns 
Hueii lassen. Bist du einverstanden?" 

„Vollkommen," 

Bis zum Einbruch derDunkelheit gin­
gen sie oben am Waldrand auf und ab. 
Dann begleitete Leo Magda noch bis 
ans Tor und verabschiedete sich mi t 
einem Handkuß. Ihre Lippen wagte er 
n i d i t zu küssen, w e i l es i h m mit sei­
nen Rechten als Freund nicht vereinbar 
schien und w e i l er sie erst küssen w o l l ­
te, wenn auch Magdas Herz sich ihm 
einmal zugewandt hätte. 

5. K a p i t e l 

Alles war verändert seit MagdasVer-
lobung mi t Leo: die Mutter strahlend 
vor Glück, der Onkel zufrieden, Valen­
tine Besenheil gleichsam durch Respekt 
gebändigt, vielleicht auch ein wenig 
durch Furcht, denn Leo Loheims schar­
fer Blidc, der alles zu durchdringen 
sdiien, prophezeite der Wirtschafterin 
nichts Gutes, falls sie sich wieder über­
nehmen sollte. So gab s idi Valentine 
jetzt recht zahm, scharwenzelte ge­
schmeidig u m die lieben Damen herum 
und machte ein so sdieinheilig unschul­
diges Gesicht, als hätte sie nie einWäs-
serlein getrübt. 

Auch sonst begegneten alle Leute i n 
Haus und im Dorf Frau Holten mit ver­
mehrter Hochachtung, sogar die harm­
lose Klara Pausenwein und ihr Bruder, 
der Pfarrer, denen Geld und Stellung 
sonst redit nebensächliche Begriffe wa­
ren. Aber beide kannten Magdas und 
ihrer Mutter Gutherzigkeit und erhoff­
ten i n Zukunft , wenn ihre M i t t e l nicht 
mehr so eng begrenzt sein würden, er­
höhte Betätigung bei Wohltätigkeitsbe­
strebungen. 

I n Magda selbst war seit ihrer Verlo­
bung mit Leo eine große Ruhe. Er war 
so gütig und herzlich, daß sie sich nicht 
nur wohltuend beschützt und umsorgt 
fühlte, sondern eingebettet i n einen 

c) Freistellungen, Nachpflanzungen, 
Anlage von Rondellen und Schutzhek-
ken :65 500 Fr. v 

d) Wegebau i n der Sektion Emmels 
(Am Richterberg) 97 600 Fr. 

Die Ratsherren sind der Ansicht, daß 
die bisher mit Laubhökern angepflanz­
ten Rondelle nach der Methode Ander­
son sehr schlecht, oder überhaupt nicht 
angewachsen sind. Der Gemeinderat 
beschließt die Zusammenkunft einer 
Abordnung desGemeinderates mitVer-
tretern der Forstbehorde, die an Ort 
und Stelle die notwendigenErläuterun-
gen und Auskünfte erteilen sollen.Die-
ser Punkt w i r d daher ebenfalls vertagt. 

20. Arbeitsprogramm der Wege-Inter-
koramunale für 1S57. 

Die Interkommunale Wegebau - Ge­
sellschaft fragt an.ob die Gemeinde be-
absiuitigt, i m kommenden Jahre durch 
sie Arbeiten ausführen zu lassen. - Der 
Gemsi.r.derat ist einstimmig der A n ­
sicht, daß die Gemeinde keine derarti­
gen Arbelten zu vergeben hat. 

21. Antrag der Emmelser Jugend auf 
Eiariehtujsg eines Versammlungsloka­
les. 

Die SektionEmmela der katholischen 
Jugendgruppe bittet um Zuweisung der 
alten Lehrerwohnung für dieAbhaltung 
von religiösen Vorträgen undVersamm-
lungen. - Es w i r d einstimmig beschlos­
sen, die als Versammlungslokal even­
tuell i n Frage kommenden Gebäude zu 
besichtigen und den Punkt vorerst zu 
vertagen. 

22. Wasserleitung Emmels-Hünningen. 
Anlegen eine» Wasserlaufss am Hause 
Jakoby. 

Das Ende dieser Leitung und ein H y ­
drant befinden sich vor dem Hause Ja­
koby. Wenn die Wasserleitung gespült 
w i r d , läuft das Wasser i n das Haus des 
Antragstellers. Auch hat sich am Ende 
der Leitung starker Rost gebildet, der 
das Wasser trübt. Es w i r d beschlossen, 
einen Schieber einzubauen u . das Was­
ser mittels einer 40 Meter langen Ton­
rohrleitung abzuleiten. 

23. Wegebau i n Emmels 1957. 

Schöffe Girretz legt einen Antrag der 
Sektion Emmels vor, mi t der Bitte, den 
darin enthaltenen Plan für das Ge­
meindebudget 1957 zu genehmigen.Der 
Plan sieht Arbeiten an den Wegen der 
Sektion Emmels für eine Gesamtsum­
me von 1 483 297 Fr. vor. Nach längerer 
Debatte, i n deren Verlauf die alten 
Streitigkeiten wieder aufzuflackern 
drohen, w i r d schließlich einstimmig be­
schlossen, den Antrag gelegentlich der 
Debatte über die Aufstel lung des Bud­
gets 1957 zu diskutieren. 

24. Festsetzung der schulfreien Tage 
und der Ferien für das laufende Schul­
jahr. 

Die schulfreien Tage und die Ferien 
wurden wie folgt festgesetzt: 31. 10. 
bis 5. 11. (Allerheiligen), 15. 11. (Fest 
der Dynastie), 22.12. bis 7 . 1 . 57 (Weih­

nachtsferien, 4. und 5. Februar (Fast­
nacht), 13. bis 19. A P H I (Ornerfrrien), 
1 . M s i (Tag der Arbei t ) , 30. M s i (Chri­
sti Himmelfahrt) , 8. bis 12. Juni (Pfing­
sten), 20. Juni (Fj.'Oii!sichna*-n). Hinzu 
kommen die örtlichen Patrcnatsfeste 
sowie Kirmesmonla'g u n d . -Dienstag. 
A m 8. Dezember ist kein schulfrei, je-
dodi sollen die Kindsr Gelegenheit er­
halten, demGoitesdissist beizuwohnen. 
Wenn dieser Plan eingehalten w i r d , 
sind die 400 halben SdiuKage am 2. Ju­
n i erreicht. 

Dieser Punkt wurde dringlichkeits­
halber zur Tagesordnung genommen. 

25. Verschiedenes und Mitteilungen. 

a) Es w i r d festgestellt, daß der für 
die i n St .Vith eine Schule besuchen­
den Schüler eingesetzte Omnibus nur 
sehr wemg benutzt w i r d , obwohl auch 
andere Personen mitfahren können. 25 
Eltern hatten sich i n einer schriftlichen 
Eingabe für die Einlage dieses .Omni­

busses eingesetzt, jedoch nur 5—6Schü-
ler machen von der Gelegenheit Ge-
brauch. Da die Gemeinde den nicht ge-
deckten Teil der Unkosten tragen muß, 
der sich bisher auf 4—6000 Fr. monat-
lidi belief, wurde einstimmig besdilos-
sen, diese Omnibuslinie ab 1. 1. 1957 
ausfallen zu lassen. 

b) Der Gemeindesekretär verliest 
das Dankes3dnreiben einer Missions-
sdiwester für erhaltene Beihilfe. 

c) Der Bau des Pfarrhauses wurde 
von der Permanentdeputaiion geneh­
migt. 

d) Ebenfalls genehmigt wurde ein 
Beschluß des Gemeinderates über die 
Erhebung der Zusdilaghundertstel auf 
die Grundsteuer. 

e) DasBudget für das Jahr 1956 wur­
de mit geringfügigen Abänderungen 
von der Permanent-Deputation geneh­
migt. 

Nach vierstündiger Beratung schließt 
Bürgermeister Badges die Sitzung. 

A l s P e l o p s 

u m s e i n e B r a u t k ä m p f t e . . . 

Vor 2800 Jahren: 1. olympische Spiele 

(ep). Die Olympiade i n Melbourne ist 
i n vollem Gange, trotz der verschärften 
politischen Weltsituation. Der olympi­
sche Gedanke hat seine völkerverbin­
dende Kraf t schon manches M a l i n der 
griechischen Ant ike gefunden. 

I m Bezirk Olympia, nahe der Klein­
stadt Elis i m nordwestlichen Pelopon-
nes gelegen, soll Pelops i n früher Vor­
zeit i m Kampf um seine Braut Sieger 
i n einem Wagenrennen geworden sein 
und zum Gedächtnis daran die o lympi­
schen Spiele gestiftet haben. Sie fan­
den, wie uns die Quellen überliefern, 
seit dem Jahr 776 v. Chr. mi t immer 
neuen Wettkampfarten zwischen Kna­
ben und Männern alle vier Jahre i n 
Olympia statt. A n zahlreichen Stellen 
weist die griechische Literatur auf die 
Bedeutung hin, die diesen Spielen i n 
der Ant ike zukam. Man kämpfte nicht 
um materiellen Gewinn, auch nicht aus 
privatem Vergnügen oder Ehrgeiz,son­
dern u m Ehre und Ansehen der Stadt, 
die man vertrat. Zur Zeit der o lympi­
schen Spiele wurde i n der gesamten 
griechischenWelfJeweils ein politischer 
„Ausnahmezustand" geschaffen und 
absolute Waffenruhe geboten. Deshalb 
war es i m Jahre 480 v. Chr. dem Per­
serkönig Xerxes gelungen.während der 
Spiele mühelos i n Griechenland einzu­
dringen, ohne auf Widerstand zu sto­
ßen. 

Etwa um 400 v. Chr. beginnt die 
olympische Idee mehr und mehr ihre 
Bedeutung zu verlieren. Al le jene be­
denklichen Momente der Vergröberung 
und Verflachung, die heute im Sportbe­
trieb auftauchen, hat auch die Ant ike 
bereits gekannt. 

Erst i m 19. Jahrhundert wurde der 
olympische Gedanke wiedererweckt. 
Die Wiedergeburt der Ant ike , die sich 
über Renaissance und Klassik fortsetz­
te, führte i m 19. Jahrhundert zu zahl­
reichen wissenschaftlichen Erforschun­
gen der alten Wel t der Griechen. Seit 
1875 leitete der AltertumsforscherProf. 
Ernst Curtius die Ausgrabungen in 
Olympia. Aus jener Bewunderung für 
die Ant ike war ein neuer Begriff der 
Völkerverständigung erwachsen und 
man sah i n dem Zusammenwirken der 
griechischen Städte bei den olympi­
schen Spielen das geeignete Vorbild 
dafür, die Völker i m edlen Wettstreit 
zusammenzuführen und einem einsei-
tigenNationalismus entgegenzuwirken. 
I m übrigen war auch die damaligeWie-
derentdeckung des Sports als erziehe­
rische Aufgabe wesentlich. 

Diese verschiedenen Ansatzpunkte 
wurden von den Franzosen Baron Pier­
re deCoubertin i n demGedanken einer 
Erneuerung der olympischen Spiele zu­
sammengefaßt, für den er i n allen Tei­
len der Wel t warb. Es gelang ihm im 
Jahr 1894 die Delegierten von 7 Staa­
ten nach Paris einzuladen und das „In­
ternationale Olympische Komitee" zu 
konstituieren, das noch heute besteht, 
1896 fanden i n Athen die ersten olym­
pischen Spiele der Neuzeit statt. Sie 
wurden mi t zunehmender Erweiterung 
und Beteiligung 1900 i n Paris, 1904 in 
St.Louis (USA), 1906 i n Athen und von 
da an alle 4 Jahre i n den verschieden­
sten Städten der Wel t wiederholt. 1916 
und 1940 war der Krieg stärker als das 
friedlidieOlympische Symbol.Die Spie­
le fielen aus. 

warmen Mantel von Liebe, der nie 
drückte und dodi alles Rauhe von ihr 
fernhielt. Wenn sie i n jenen Tagen i h ­
rer Brautschaft ihre Empfindungen ge­
gen Leo überprüfte,fand sie eine große, 
tiefempfundene Dankbarkeit i n sich, 
die an Rührung grenzte. M i t einerZart-
heit ohnegleichen, die Männern sonst 
nicht eigen ist, hatte er ihr und derMut-
ter Leben i n die Hand genommen, sich 
i n ihre Wünsche, Bedürfnisse und Nei­
gungen eingefühlt und richtete alles da­
ñada ein. 

So sollte Weihnachten auf Inzels­
burg gefeiert werden, damit die beiden 
in keiner Weise von etwaigen Launen 
Valentine Besenheils abhängig wären. 
Und als ein Zufäll verriet, daß am sieb­
zehnten Dezember Mama Holtens Ge­
burtstag war, sagte er gleich zu Magda: 
„Da müßt ihr m i t Onkel Paul zu m i r 
kommen und den Tag droben feiern. 
Ich weiß auch schon, w o m i t ich derMa-
ma eine kleine Freude machen kann." 

„Du darfst ihr nichts schenken, sonst 
kommen w i r überhaupt nicht.hörstdu?" 
wehrte Magda hastig ab.„Ich w i l l nicht, 
daß du dir für uns fortgesetzt Ausla­
gen machst. D u tust ohnehin schon zu­
viel . Versprich mir , daß du Mama kein 
Geschenk machst!" 

„Ich kann es versprechen, w e i l ich 
das gar nicht beabsichtigt habe. Nur 
eine kleine Freude w i l l ich ihr machen, 
und das darfst du mir wirk l i ch nicht 
verwehren." 

Als sie näher i n ihn drang, wehrte er 
lächelnd ab: 

„Ich verrate nichts vorher. Es soll 
auch für dich eine Ueberraschung sein. 
Z u deiner Beruhigung: die Ueberrasch­
ung besteht nur i n der W a h l der Perso­
nen, die uns helfen sollen, die Feier zu 
begehen. U m neun U h r morgens er­

warte ich euch mi t meinen Gästen in 
Inzelsburg. Onkel Paul kann natürlich 
erst zum Essen nachkommen. Einver­

standen?" 
„Ja, natürlich. Und im voraus herzli­

chen Dank! Ich freue mich sehr, denn 
i n dein Inzelsberg b in ich ganz ver­
l iebt ! " 

„Wie mich das f reut ! " sagte er strah­
lend und dachte hoffnungsfroh: SoGott 
w i l l , w i r d hoffentlich einst auch auf 
mich ein Strahl dieses Gefühls fallen. 

Aber von Liebe schien Magda noch 
weit entfernt zu sein. Sie dachte auch 
gar nicht daran, denn sie war f roh über 
die Ruhe, die sie nadi all den Kämp­
fen und Befürchtungen der lezten Zeit 
erfüllte. N u n war es st i l l i n ihr wie 
draußen die Erde unter der weißen 
Decke von Schnee, die alles Leben ertö­
tet zu haben schien. 

Aber doch gab es Augenblicke, da 
die starre Ruhe in Magdas Seele er­
schüttert wurde, wenn sie sich beson­
ders gerührt fühlte durdi einen Beweis 
der tiefen, innigen und selbstlosen Lie­
be ihres Verlobten. Schauer unbe­
stimmter Angst überkamen sie, wenn 
ihr jäh zum Bewußtsein kam, daß sie 
seine Liebe annahm, ohne ihm wenig­
stens durch schrankenlose Offenheit 
dafür zu danken. 

Er hatte mi t keiner Silbe nach ihrem 
Vater gefragt, weder bei seiner Wer­
bung den Onkel und die Mutter, noch 
später je durch die leiseste Andeutung. 
I m Gegenteil vermied er bei gegebenen 
Gelegenheiten ängstlich jede Möglich­
keit, dieses Thema zu berühren. 

Magda war überzeugt, daß es Zart­
heit war, um i n i h r selbst keine traur i ­
gen Erinnerungen heraufzubeschwören 
— u n d der Gedanke entlastete sie nicht. 

Die Mutter und der Onkel erblickten 
darin eine glücklich umschiffte Klippe 
und bestanden darauf, Leo gegenüber 
nie mehr davon zu reden. Besonders 
Rottfeld, der Leo seit dessen Kindheit 
kannte und um seine strengen Ehrbe­
griffe w o h l wußte, schärfte Magda im­
mer wieder ein, unverbrüchlich zu 
schweigen. 

„Schweigen heißt nicht lügen", sagte 
er. „Zu einer Lüge würde ich dir ja 
nicht raten. Daß aber Leo selbst keine 
Fragen stellt, ist ein großes Glück und 
erleichtert uns allen die Lage. Jetzt 
nachträglich und unaufgefordert zu 
sprechen halte ich für unmöglich. Es 
könnte geradezu verhängnisvoll wer­
den und dich alles kosten. Gerade ein 
so offener und vertrauensvoller Cha­
rakter wie Leo ist unberechenbar in 
Fällen, wenn er sich betrogen glaubt, 
und das wäre sicher der Fall, w e i l man 
ihm die Wahrheit so lang vorenthalten 
hat. Also unbedingtesSdiweigen!Willst 
du es nicht deinetwegen, so bedenke, 
daß du es deiner Mutter schuldig bist. 
Sie darf nicht wieder und immer wie­
der unter der Schuld des Mannes lei­
den, der sie um das Glück eines ganzen 
Lebens betrogen hat." 

Aber Magdas Gewissen redete an­
ders. Gerade i n Augenblicken, wo ein 
Ueberschwang von Rührung und Dank­
barkeit zu Leo sie emporhob bis fast 
an die Grenze von Liebe und Glück, 
sprach die Stimme ihres Gewissens im­
mer wieder laut und deutlich: 3 S 

sind Ausflüchte, mi t denen sie dich 
stumm machen wol len . Deine klare 
Pflicht ist es, Leo die ungeschminkte 
Wahrheit zu sagen, mag daraus entste­
hen, was w i l l . Gerade w e i l du seine 
Liebe nicht erwiderst, mußt du wenig­
stens offen sein. 
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1WERPEN. Zu einem schweren 
jtkam es Montag nachmittag auf 
beide. Der norwegische Tanker 
breeze" (1563 t) stieß gegen den 
ben Frachter „Beaverlake" (9820 
aus dem Hafen geschleppt wur-
er diesen überholen wollte. Das 
im Schlepper riß und der Englän-
jeb ab. E r rammte das belgische 
.Victoria" (1430 t), das sofort 
Die Besatzung konnte gerettet 
i, Ein Matrose wurde verletzt. 

[SSEL. König Baudouin u. zahl-
Persönlichkeiten wohnten am 

ig abend dem Gala-Abend der 
>ler Sektion des allgemeinen bel-

Presseverbandes bei. 

MÜR. Vier Banditen stehen vor 
Schwurgericht von Namür, weil 
i2. November 1954 einen Post-
iiberfallen und beraubt haben. 

Es kam zwar nicht zu Körperverletzun­
gen, jedoch ist das Schwurgericht zu­
ständig, weil der Ueberfall des nadits 
vonMehreren durchgeführt worden ist. 
Die Täter konnten erst im Jahre 1955 
durch die Anzeige eines Häftlings des 
Gefängnisses vonNamür ermittelt wer­
den. Der Ueberfall, bei dem den Ver­
brechern 460 000 Fr. in die Hände fie­
len, wurden in Cognele bei Namür ver­
übt. Der Häftling, der die Anzeige er­
stattet hatte, verweigerte vor Gericht 
die Aussage. Hierfür wurde er nach 
kurzer Beratung des Gerichts zu 1000 
Fr. Geldstrafe und 15 Tage Gefängnis 
verurteilt. Schon vorher hatte er ver­
sucht, seine Anzeige zurückzuziehen. 

- BERN. Der „weiße Tod" forderte 
seine ersten Opfer im BernerOberlahd. 
Im Massiv des Männlichen wurden 4 
Holzfäller von einerLawine überrascht. 
Einer der Arbeiter konnte lebend ge­
rettet werden, ein zweiter war tot. Die 

beiden anderen sind immer noch ver­
schüttet und es besteht keine Hoffnung 
mehr, daß sie noch am leben sind. Das 
Unglück ereignete sich kurz bevor die 
Arbeiter die Winterpause antreten 
wollten. 

- INGELMÜN6TER. Ein halbblinder 
Alteisensamler von Ingelmünster, der 
mit seiner Ehefrau in einem Wohnwa­
gen hauste, erschlug seine Frau mit ei­
nem Knüppel. Der Mann hatte im 
Rausch eine heftige Auseinanderset­

zung mit seiner Frau gehabt. Er wurde 
verhaftet. 

- LONDON. In Mexbourough (York-
shire) starb im Alter von 105 Jahren 
der älteste Engländer, Edwin Stead. 

- M O S K A U . Wie der Moskauer Sen­
der mitteilt, sind in Sibirien Diaman­
tenfelder entdeckt worden.die anReich­
haltigkeit denen in Südafrika und Bra­
silien nidit nachstehen. Sie liegen im 
Becken des Wilyuy, eines Nebenflusses 

der Lena. Bisher wurden 6 verschiede­
ne Felder entdedd: und es kann mit 
dem Vorhandensein weitere; Funde ge­
redinet werden. 

- RIO D E JANEIRO. Eine 26jährige 
Brasilianerin schenkte Vierlingen da3 
Leben. Die zwei Knaben und die zwei 
Mädchen, sowie die Mutter sind wohl­
auf. 

- T O K I O . Bei Tokio stießen zwei elek­
trische Personenzüge zusammen. Hier­
bei wurden 72 Personen verletzt. 

as 

it Irokese und 
e Fragebogen 
sdas prominentester Indianer 

wurde pensioniert 

N.) OTTAWA. Kanadas promi-
ster Indianer, Gilbert Monture, 
'ollblutindianer vom Stamme der 
Ben, war während der vergange-
ihn Jahre der Chefminerologe des 
lisdien Bergbauministeriums. Er 
fb sich einen großen Ruf als inter­
nal bekannter Fachmann für Zinn 
war Mitglied der Eisenerz-Stu-
mnmission der Vereinten Natio-
in den Jahren 1953 und 1954. Im 
len des kanadischenBeitrages zum 
nboplan unternahm Dr. Monture 
Untersuchung derMineralreserven 
mesiens. 

Monture geht nunmehr in diePri-
ittsdiaft über. Eine Gesellschaft, 

Anbau strategisch wertvoller 
fle betreibt, machte ihn dieser Ta­
rn Vizepräsidenten. 

indianische Metallfachmann 
auf einer Indianerreservation in 

mada auf, studierte später an der 
ersität in Kingston in der Provinz 
ffio und bestand sein Staatsexa-
Mt Auszeichnung. 
ä es während des Krieges auch in 
ida viele Fragebogen auszufüllen 
leriet Gilbert Monture ständig in 
ierigkeiten, weil er die Frage nach 
t völkischen Herkunft hartnäckig 
.Nordamerikaner" beantwortete. 

Bei der Frage nach der Herkunft gibt 
man in Kanada das Land an, aus dem 
die Vorfahren einmal eingewandert 
sind. Dr. Monture meldete: „Fehlanzei­
ge. Seine Ahnen sind schon seit Jahr­
tausenden in Kanada ansässig., 

Film aus Schweden 
W I E S B A D E N (ep). Das gegenwärtig 
sehr aktuelle Thema der„Halbstarken" 
ist mit dem Streifen „Gewalt gegen Ge­
walt" nun auch von der schwedischen 
Filmproduktion aufgenommen und in 
realistischer Weise dargestellt worden. 

Arne Ragneborn, vielversprechender 
Autor, Regisseur und Darsteller in ei­
ner Person, vertritt in diesem Film die 
These, daß auf falsche Bahn geratene 
Jugendliche nicht allein für ihr Ver­
schulden verantwortlich zu machen 
sind. Er klagt mit seinem Stoff, der 
den Weg eines halbwüchsigenPärchens 
von kleineren Diebstählen über Raub­
überfälle, Mord und Totschlag in die 
Besserungsanstalt zeichnet, alle Eltern 
und Erzieher an, die ihre Kinder ver­
nachlässigen und ihnen das Verständ­
nis für ihre Well versagen. So zeigt er 
hinter den Masken de-r jugendlichen 
Verbrecher immer wieder die Sehn­
sucht nach Geborgenheit und sicherer 
Zuflucht. 

Die Inszenierung dieses harienStoffs 
ohne „happy end" ist gleichfalls von 
unerbittlicher Realistik. 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst),12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 22.00, 22.55 
Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W W E S T : 7.30, 8.30, 12.30, 20.00 
Nachrichten. 

L U X E M B U R G : . 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nadirichten. 

Freitag, 7. Dezember 

BRÜSSEL I:-Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Romantische Seiten, 10.00 Bunte Pro­
gramme, 12.00 Concert apéritif, 13.10 
Musikalisches Album, 14.00 Bühne und, 
Kulissen, 16.05 Tanztee, 17,30.Wunsch­
konzert für die Kranken, 18.00 Solda­
tenfunk, 20.00 Kammermusik, 21.30 
Werk von François Mauriac, 22.10 
Schallplatten-Revue, 22.35 Lieder von 
1956. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Musik 
bringt gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 
Für d<je Frau, 11.55 Olympische Spiele 
in Melbourne, 12.20 Deutsche Volkslie-
der-Ouette, 12.35 Landfunk, 13.15 Ita­
lienische Opernklänge, 14.30 Olympi­
sche Spiele, 16.30 Kinderfunk, 17.45 
Das Melodienkarussell, 18.35 Echo des 
Tages, 19.30 Olympische Spiele, 20.00 
Der rote' Faden, amüsante Sendung, 
20.30 Hermann Hagestedt und sein Or-

chesteri21.00 Die Kristallnacht.ein Hör­
bild, 22.10 Nachtprogramm, 23.20 Neue 
Musik zu Zweit, 0.10 Tanzmusik, 1.15 
bis 4.30 Musik bis zum frühen morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Klänge,8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 9.30 Deutsche 
Volksmusik, 10.00 Zur Unterhaltung, 
11.30 KÖlnerRundfunk-Sinfonie-Orche-
ster, 12.45 Mittagskonzert, 15.30 Sin­
gende Jugend, 16.00 Geistliches Kon­
zert im Advent, 17.00 Eine musikali­
sche Schwedenplatte, 18.30'Leichte Mi­
schung, 20.15 Männerchor, 21.00 Kölner 
Tanz- u. Unterhaltungsorchester, 21.30 
Anwalt GordonGrantley plaudert,22.00 
Unterhaltungsmusik, 22.20 Der Jazz-
Club, 23.05 Melodie der Nacht. 

Samstag, 8. Dezember 

BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags, 9.05 
Ein großer Musiker: Cesar Fränck.10.00 
Bunte Sendungen,12.00 Landfunk.12.15 
Der Disco-Boy und das Pick-up-Girl, 
13.10 Drei Jungen . . . ein Mädchen, 
13.30 Charlie Kunz am Klavier, 14,00 
u. 15.00 Zweitübertragung, 16.00 Bei 
Canto, 17.10 Die Welt des Jazz, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Wochenendabend; 
Lieder, Theater, Variete, 22.10 Orche­
ster Vic Baeyens, 23.00 Uebartragung 
aus dem Palais des Beaux Arts. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.05 Ins Wo­
chenende, 6.05, 7.10 und 8.10 Alles mit 
Musik, 6.50 Morgenandacht, 8.45 Für 
die Frau, 9.00 Ave Maria, Dich lobt 
Musika, 9.30 Guiseppe Verdi, 10.00 
Stella Maris, 11.55 Olympische Spiele, 
12.20 Kleines Ständchen am Mittag, 
12.35 Landfunk, 13.15 Kleine Mittags­
musik, 14.00 und 14.45 Die bunte Palet­
te, 14.30 Olympische Spiele, 16.00 Fro­
hes Wochenend aus Hamburg, 18.00 
Ave Maria, 18.30 Echo des Tages, 19.30 
Olympische Spiele,20.OOKinder wie die 
Zeit vergeht, 22.35 Das Musikbarome­
ter, 0,00 Das Rias-Tanzorchester, 1.00 
Aus der Discothek des Dr. Jazz, 2.15 
bis 5.30 Musik bis zum frühen Morgen. 

U K W W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Musikalisches Intermezzo, 8.315 
Morgenandacht,9.00 Kath.Gottesdienst, 
10.00 Unterhaltungsmusik, 12.00 Blas­
musik, 14.00 Kinderfunk, 14.30 Melo-
dien.die sich die Hörer wünschen,17.00 
Ordiesterkonzert, 18.45 Kirchenkon­
zert, 20.15 Jugend von heute in Selbst­
zeugnissen, 21.15 Aus der Welt der 
Oper, 23.05 Zwischen Tag und Traum,; 
24.00 Kammermusik. 

Das Fernsehen 
Freitag, 7. Dezember 

BRÜSSEL UND LÜTTIOH: Kein Pro­
gramm. 

L A N G E N B E R G : 16.30 Kinderstunde 
von 4 Jahren ab: Geheimnisse aus der 
Weihnachtswerkstatt, 16.50 Jugend­
stunde: Kinder ohne Elternhaus, 17.10 
Für die Frau: Unsere Teestunde; an­
schließend Vorschau auf das Abend­
programm, 20.00 Tagesschau und Wet­
terkarte, 20.20 Olympische Spiele 1956, 
20.30 Die Werkstatt des Phidias. Neue 
Ausgrabungen in Olympia, 20.50 Das 
lange Weihnachtsmal, ein Spiel von 
Thornton Wilder, 21.35 Adventsmusik. 

Samstag, 8. Dezember 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Fern­
sehroman: Cisko-Kid, 19.30 Die Frauen 
im Leben, 20.00 Aktuelles, 20.40 Thea­
terabend „Les Gaites de l'Escadron", 
von G. Courteline; Anschließend: Re­
vue der neuen Filme. Zum Schluß: Der 
Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 16.30 Jugendstunde 
ab 12 Jahren: Die Putzmacherin, Be­
rufsberatung, 17.00 Für Kinder von 8 
Jahren ab: Im Fernseh-Zoo: Hagenbeck, 
17.15 Vorschau auf das Programm der 
kommenden Woche, 20.00 Tageaschai*, 
20.15 Olympische Spiele 1956, 20.25 
Pension Schöller, Schwank in drei A k ­
ten, 22.40 Das Wort zum Sonntag. 

ndertmal war Magda drauf und 
dieser unerbittlichen Stimme zu 

in und Leo die.Wahrheit zu sagen, 
(ebenso oft entsank ihr im letzten 

ick wieder der Mut. Sie redete 
dann immer wieder ein, der Mut-
ulieb schweigen zu müssen. 

»d doch war die Furcht in ihr, Leos 
! in kaltem Erstaunen und unver-

Verachtung auf sich ruhen zu 
viel stärker als alle anderen Er­

der mögliche Verlust äußerer 
teile machte ihr Angst.Das hätte sie 
1 allzu schwer empfunden, wenig-
'fe sich selbst; aber die Vors'tel-
diese Augen, die ihr bisher nur 

16 und Wärme entgegenstrahlten, 
Uten kalt und verächtlich blicken, 
e Stimme, die immer nur gütig ge-

hatte, könnte n eisiger Betrof-
l e i t fragen: Und das sagst du mir 

1 erst? So hinterhältig warst du ge-
fflich, der ich dir nur Gutes getan 
! ' - diese Vorstellung war so nie-
«metternd.daß Magda immer wie-
davor zurückschauderte, sie als 

*lidikeit heraufzubeschwören. Und 
'«wieg sie, schwieg von einem Tag 
änderen. 

5 tarn der siebzehnte Dezember 
^ an dem Mama Holtens Geburts-
Sweiert werden sollte. Um neun 
betraten Mutter und Tochter den 

.von Inzelsburg. Vom Türmchen 
tonen Giebeldach wehte eine Fah-
PFeier des Tages.Am Tor begrüß-
*o und Frau Gründünger die An­
wenden und sagte dem Geburts­
ort ihre Wünsche, durch einen 
^ Blumen aus demGlashaus f eier-
toterstützt. 

' 4 m a Holten war gerührt und etwas 

verlegen,denn nie bisher war ihr Ge­
burtstag der Anlaß zu einer besonde­
ren Feier gewesen. Nur Magda und 
Bruder Paul durch ein Glüdcwunsdi-
schreiben hatten überhaupt davon No­
tiz genommen. 

Dann öffnete Leo die Tür zur Halle, 
und man erblickte eine lange, festlich 
gedeckte Tafel für sechsundzwanzig 
Personen, mit Blumensträußen, Wein­
flaschen und sechs großen Torten be­
laden. 

Zu beiden Seiten der Tafel standen 
in zwei Reihen die Bewohner des Ru­
tendorfer Armenhauses, Männlein u. 
Weiblein in ihrem bescheidenen Sonn­
tagsstaat, mit strahlenden Gesichtern 
und begrüßten Frau Holten freudig. 

Das war Lgheinj&Geburtstagsüberra-
schüng für seine künftige Schwieger­
mutter. Ihre Schützlinge sollten einen 
frohen Tag haben und mit Suppe, Bra­
ten, Wein und Torte bewirtet werden; 
sie selbst sollte daran ihre Freude ha­
ben. 

„Es ist fast zu viel der Freude, eine 
größere hat mir noch nie ein Mensch 
bereitet", sdiludizteMama Holten.wäh-
rend sie Leos Hand schüttelte. Am lieb­
sten hätte sie ihn geküßt im Ueber-
schwang ihrerFreude und Dankbarkeit. 

Magda hatte sidi mit feuchten Augen 
abgewendet. Mit nichts hätte Leo ihr 
mehr Glück bereiten können als da­
durch, daß er ihrer Mutter diese Freu­
de machte. 

Wie gut er ist, wie verständnisvoll! 
dachte sie. 

Leo trat zu ihr. Er hatte Freu Holten 
der Unterhaltung E*it ihren Sdiütelin-
gen überlassen und suchte Magdas 
Blick. 

„Bist du zufrieden? Hab ich's getrof­
fen?" 

Sie drückte stumm seine Hand. In 
dem Blick, der den Händedruck beglei­
tete, lag nicht nur eine Welt von Dank­
barkeit, sondern es zitterte auch ein 
Funke darin, der sein Herz in frohem 
Hoffen stürmisch schlagen ließ. 

Bewegt zog er ihren Arm in den sei­
nen und führte-sie in den Hintergrund 
der Halle an ein Tischchen.wo sie Platz 
nahmen. Er erzählte ihr, daß die Gäste 
um elf Uhr unter dem Vorsitz Frau 
Gründüngers essen würden und daß 
sie die Reste der'reichlich bemessenen 
Mahlzeit mitnehmen dürften. Auch be­
käme jeder noch fünf SehillingTaschen-
geld.Und diese kleine Feier würde man 
jedes Jahr wiederholen. 

Nach zwölf, wenn Onkel Paul und 
die gleichfalls geladenen Geschwister 
Pausenwein kämen, würden sie dann 
im großen Eßzimmer ihre Mahlzeit ein­
nehmen. Nachrnittags, wjenn Mama ein 
wenig geruht habe, solle Magda mit ihr 
die künftige Einteilung der Zimmer be­
stimmen. Vorschläge, die aber1 jederzeit 
abgeändert werden könnten, werde er 
vorbringen, 

* 

Die Armen hatten mit ihren reichli­
chen Gastgeschenken beglückt Inzels-
berg verlassen; Magda und ihre Mut­
ter, der Notar und Pfarrer Pausenwein 
und seine Schwester sowie der Haus­
herr saßen in dem getäfelten, mit Jagd-
bildern, Gobelins und geschnitzten Le­
derstühlen behaglich ausgestattetenEß-
zimmer bei Tisch. 

Bald war ein lebhaftes Gespräch im 
Gang. Onkel Paul harte allein and Neu­
igkeiten mitgebracht, die erörtert wur-

Ein Förster Loheims hatte Zwillinge 
bekommen und, da er in einer Erb­
schaftsangelegenheit gerade bei Rott­
feld zu tun gehabt hatte,schüchtern an­
gefragt, ob der Herr Notar glaube, daß 
er Fräulein Magda wegen der Paten­
schaft befragen dürfe, ohne daß es als 
unverschämt angesehen würde. Für ei­
nen Buben habe Herr Loheim die Pa­
tenschaft bereits zugesagt; nun sei aber 
das zweite Kind ein Mädchen und sei­
ne Frau meine, Brautleute als Paten be­
deuten Glück für die Kinder. So hätten 
sie gedacht — 

„Ich habe weder Ja noch Nein ge­
sagt", schloß der Notar, „sondern nur 
gemeint, fragen kann er ja ." 

Leos Bück suchte Magda. Alles, was 
sie irgendwie verbinden konnte, war 
ihm willkommen. 

„Möchtest du,Magda?Die Leute sind 
anständig und würden sich sehr freuen 
— naturlich nur, wenn du keine Abnei­
gung gegen Derartiges hast, Magda." 

„Warum sollte ich? Sehr gern über­
nehme ich dasEhrenamt mit dir zusam­
men." 

„Abgemacht,wir wollen FörsterRein-
hart dieser Tage selber Bescheid brin­
gen. Du kennst dasForsthaus imlnzels-
berger Forst noch nicht.Magda, und der 
Weg dahin ist auch im Winter schön 
und beträgt kaum eine Stunde." 

„In welcher Richtung liegt es?" 
„Gegen. Reisegg zu. Das Ende des 

Waldes bildet gerade die Grenze zwi­
schen meipem und dem Reisegger Be­
sitz im Osten- Das Fo'rsthaus liegt viel 
näher.zü Inzelsburg als zur Grenze in 
einör idyllischen Waldlichtung. Ich den­
ke,' es wird dfr gefallen. Wenn wir ge­
gen Abend oder zeitig morgens hinge­
hen, wirst du viele Rehe und vielleicht 

auch Hirsche sehen, denn dort werden 
sie im Winter regelmäßig gefüttert." 

„Dann freue ich mich doppelt auf 
den Spaziergang — so viel Wild! Deine 
Resa hier war überhaupt das erste le­
bende Reh, das ich aus decNebe gese­
hen habe. Wann wollen wir gehen?" 

„Wenn es dir recht ist, gleich morgen 
früh. Aber um sieben Uhr müßten wir 
aufbrechen. Ist dir das nicht z u früh?" 

„Durchaus nicht. Ich will pünktlich 
fertig sein." 

DerNotar wendete sich an Leo.„Weil 
du gerade von Reisegg sprichst, liebe* 
Leo — weißt du schon, daß es zum Ver­
kauf steht? Verhandlungen mit einem 
Käufer sind im Gang. So bekommst 
du wohl schon zumFrühjahr neueNacb-
barn." 

„Kein Wort weiß ich! Das interes­
siert mich aber! Woher hast du es er­
fahren, und wer wil l es kaufen?" 

„Das weiß ich noch nicht, denn Ster-
nat kennt die Namen der Herren nicht, 
die es besichtigt haben. E r weiß nur, 
daß ein alter Herr in Begleitung eines 
Rechtsanwaltes und eines Arztes vor 
etwa acht Tagen nach Reisegg gekom­
men ist und sie sich von ihm alle Räu­
me haben aufschließen lassen. Sie hat­
ten einen Ausweis vom Rechtsvertre­
ter des jetzigen Besitzers, und Sternat, 
der schwerhörig ist, hat aus ihren Re­
den während der Besichtigung nur ent­
nommen, daß der alte Herr offenbar 
den Besitz kaufen will , denn er hat ge­
sagt: ,Das muß geändert werden. Hier 
muß eine gedeckte, sonnige Veranda 
her, das Mobilar muß ergänzt werden» 
denn mit dem vorhandenen wäre mei­
ne Frau nicht zufrieden.' Mehr hatSter-
nat nicht verstanden." 

Fortsetaung folgt. 
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Wer heute mi i der Zeit gehen w i l l schaut i n die Welt u n d kauf t n u r das 

Neueste u n d Bequemste, u n d n u r dort, w o sein Generalvertreter i n der Gegend ist, w o er alle 
Ersatzteile f indet u n d alle Reparaturen gemacht bekommt. Deswegen w i r d er kaufen , w o er 
weiß, daß der Vertreter selbst Handwerker ist 
E in Jeder k a n n Ihnen einen Traktor verkaufen , u n d dann — ? Wie stehen heute viele Bauern 
da welche sich bei uns beklagen ? 
Seit August hat Porsche seine neue Fabrik eröffnet, die m i t ihren 4 Hallen 2 Hektar bedeckt u n d 
als die modernste Traktorenfabrik i n Europa bezeichnet w i r d . 
Ebenso f inden Sie das Neueste bei uns i n Landwirtschaft l ichen Maschinen, Nähmaschinen, 
Waschmaschinen, Elektrischen Apparaten, Fahrrädern usw. Fette u n d Oele, sowie sämtliche 
Ersatzteile f inden Sie i n reicher Auswahl . Eine Reparaturwerkstatt u n d ein Kundendienstwa­
gen steht z u Ihrer Verfügung. Gelegenheitskäufe i n allen Marken sind stets auf Lager. 
Wenden Sie sich vertrauensvoll an den Generalvertreter: 

oder an unsere Vertreter : 

lulms SCHLECK, WHizfeld, Tel. 64 Bringen / Â b i s LENTZEN, Rodt, Tel. 97 Si.Väih 
Josef HM, \hpmr.hach, Tel. 94 Amel 

Die Einlagebücher 

Prozeil! u n d die Kasse®-
*3> 

auf den Inhaber. 

Auf 1 Jahr 3,50 ^ 

Auf 2 Jahre 3,75 

Auf 3 Jahre 4,25 

Auf 5 Jahre 4,50 Zeichnungspreis 99,50 o/o 

Wirklicher Ertrag 4,61 o/0 

Auf 10 Jahre 4,75 o/o Zeichnungspreis 99 o/o 

Wirklicher Erlag 4,88 o/0 

d e s G e r u e ä n d e k r e d s i s 
sind sichere und gewinnbringende Anlagen 

Wenden auch Sie sich daher bei Anlage Ihrer Gelder an nachesten-
hende Vermit t le r : 

Amel Lucie Marpuei 
Bollingen G. Feyereisen 

Bütgenbach Elfriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G. Leyens-Theissen 
Ligneuvilie (Born u. Recht F.Lemaire 
MALMEDY: Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden Place de la Fraternité 6 

Manderfeld Peter Theissen 

Robertville-Sourbrodt Thér. Gerson 

ST.VITH : Nie. Arens 

Bürostunden bei F. N. Heinen 

Thommen Peter Schwall 

Weismes Jos. Heneaux 

Sirengsie Amtsverschwiegenheit Mundelsicher 

pemus 
Cebet- u n d Gesang­
bücher der Diözese 
Lüttich. Dazu pas­
sende Hüllen i n Le­
der u n d Plastik. 

D0EP6EN-BERETZ 
St.Vith, Hauptstraße 

• • • • • • • • • » • • • » • • • • 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 

T E L E F O N S T . V I T H 268 

Junges 

Mädchen 
als Hil fe i m Haushalt u n d 
Bedienen i m Cafe gesucht. 
Kost u . Logis. L o h n Fr. 2 ™ 
u.Trinkgelder. Cafe Roen-
landt rue des deportees, 11 
A r l o n - Tel. 21063. r 

Trauerkleidung 
Neue Modelle in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Deux-Pièces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge­

troffen 

M H 

A g n e s H i l g e r f S l - V i l h 

H A U P T S T R A S S E 

' ie neuesten i n Mö-M O D E L L E 

M „ u„d WOLLMATRATZEN 
f inden Sie stets z u den günstigsten Preisen und 
Zahlungserleichterungen. 

3-m ^/K/ölelkaus ^tesserlek, OnHer 
Telefon öleulanfr 56 Jliefiemng ßrei Staus 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läuf er & Faselschweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der l u x . u n d yorkshiresehen Edelrasse 
Lieferung f re i Haus. 

Richard LEGROS / Bütlingen / Tel. 42 

^Niûal tytikôlaus ! 

Unserem unermüdlichen hochverehrten Korpsführer 

ans. 
zum Namenstage die herzlichsten Glückwünsche 

Der Vorstand und die Mitglieder des 

K G L. T A M B O U R K O R P S S T . V I T H 

Ehe Sie eine neue Nähmaschine k a u f e n prüfen 
Sie zuvor die neue Adler, Sie werden überrascht 

sein v o n ihren vielen Vorzügen. 

W a l t e r PIETTE, St.Vith - Tel. 66 
Ersatzteile - Kundendienst - Tei lzahlung 

rfüsse müssen gebettet werden 
Birkenstocks Fußbett mi t dem Ring ver-

Ki 

I 
hütet Senkung u n d Schmerzen. 
Kostenlose Fußberatung. 4 

$ Schuhbus LEJEy^E,BüifingeriJel.90 + 
Lieferant aller Krankenkassen. £ 

Kauie z u höchsten 
gespreisen 

minderwertiges I 
u. NoischlaeMtin 
(auch Pferde). Tag' 
Nachtdienst 

Miche! Meyer, Herred 
T e l . Malmedy Nr. 3811 
T e l . Manderfeld Nr. 

Gummistemp 
Doepgen - Seretz • St 
Hauptstraße 

Für Ihre 
n u r eine Adn 

Walter Sefeoken 
Hauptstrasse 77 • Mtfenfcsd* 

Tel.l71-Lieferungfrei 
Matratzen 
aus eigener Wei*Rtatt 
Schol ien ein 
Facharbeit ! 

~ Der pfiffige Reporter 

Alle Bände vorrätig bei 

DOEPGEN-BERETZ - ST.VITH Haupte 

E R T 

D e r f e i n s t e D a m e n s t r u m p f d e r Welt 

Modehaus AGNES HILGER St.Vith, HaupM 

-,ü 3 
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ihm bereits besser 
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Die Gräber sind g 
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Das Grab aber ka 

Ein kalter Nove 
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Kaule z u höchsten 
espreisen 
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i . Noischlaeklüm 
auch Pferde). Tag-
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liehe! Meyer, Harrest 
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rValter Selsoken - St 
lauptstrasse 77 - Müfileobsckstrai 

Tel. 171-Lieferungfreiri 
Matratzen 
JUS eigener WetkHtatt 
Schulzen ein Begriff 
Facharbeit! 

e R e p o r t e r ! 
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Hauptstraße 

Noch ehe Shen-Fu antworten konnte . . . 
Er spürte die Hand an seinem Herzen / Erzählung von L. Kahlberg 

Die Glocke der letzten Stunde 
Unerbittlich steht der Tod hinter ihr 

Shen-Fu und Ling hätten sich niemals ken­
nengelernt, wenn der Krieg nicht gekommen 
wäre. 

Aber der Krieg war gekommen. 
Er hatte das Land an der Großen Mauer 

verwüstet, und der Tod war der wirkliche Sie­
ger geblieben und hätte reiche Ernte gehalten. 

Die Soldaten der kämpfenden Truppe hat­
ten beim Rückzug Ling, den Kuli, unweit der 
Mauer bewußtlos aufgefunden und ihn, der 
aus mehreren Wunden blutete, in einer halb 
verfallenen Lehmhütte auf ein Lager aus 
Stroh und trockenem Laub gebettet. Als Ling 
aus seiner Ohnmacht erwachte und sich des­
sen bewußt wurde, was geschehen war, er­
kannte er. daß an der gegenüberliegenden 
Wand der Hütte noch ein anderer Verwun­
deter lag. Es war Shen-Fu, der Mandarin, den 
Ling in den vergangenen Tagen des Friedens 
nur von weitem gesehen, und dessen Reichtum 
und Vornehmheit er so oft bewundert hatte. 

Shen-Fu hatte Leid. Hunger und Not zuvor 
niemals kennengelernt. Sein Körper war 
stark, zäh und widerstandsfähig, und es ging 
ihm bereits besser als Ling, der, durch ein 
hartes Leben der Entbehrung?«! zermürbt, 
von Fieb.erkämpfen geschüttelt wurde, der bei 

jeder Bewegung aufstöhnte und sich nur 
wünschte, daß der Tod ihn bald erlöse. 

„Ach, war' ich doch tot' Ach, war- ich doch 

*°„Wärst du nur endlich tot, dann hätte ich 
meine Ruhe!" fuhr Shen-Fu ihn an. „Wenn 
du also sterben willst, so ruf ihn doch zu dir, 
den Tod!" 

Shen-Fu, den das Warten auf den letzten 
Atemzug des Kulis immer ungeduldiger 
machte, beschloß, nun das seine zu tun, um 
sich endlich von dem störenden Nachbarn zu 
befreien. , 

„Tod" rief er, „Tod! Tod! Komm' hier her!' 
Und im selben Augenblick sah er eine 

schwarzgekleidete Gestalt mit einem kahlen 
Schädel neben sich auftauchen, und er fühlte 
eine dürre Knochenhand auf seiner Schulter, 
dann auf seinen Rippen, und schließlich auf 
seinem Herzen. 

„Du hast mich gerufen. Shen-Fu", sagte der 
Tod. „Nun mußt du mir folgen!" 

Noch ehe Shen-Fu ihm antworten konnte, 
nahm der Tod ihn, den starken, reichen Man­
darin, mit sich und ließ Ling. den armen, 
schwachen Kuli, an dem er vurufcersehwn, 
ohne ihn zu sehen, dem Leben zurück. 

Eine unheimliche Form der Todesankündi­
gung hat sich in dem Riesenhaus der Lloyds-
corporation in der Londoner Gity erhalten. 

In der großen, offenen Halle, in der sich die 
Büros dieser internationalen Schiffahrtsver­
sicherung befinden, hängt Obffi einem kanzel­
artigen Aufbau umgeben von Ankern und 
Schiffsketten die „Lutine-Bell". Das ist die 
Schiffsglocke, die die Fregatte „Lutihe" führte, 
als sie im Jahre 1799 mit einer Goldladung 
von vielen Millionen auf den Grund der Zui-
dersee versank. Diese Schiffsglocke, die einst 
unter Adrriiral Nelson zum Gefecht rief, wird 
heute noch angeschlagen, wenn ein Schiff dem 
Wüten des Ozeans unterlag, oder wenn ein 
lange vermißtes Schiff wider Erwarten auf­
getaucht ist. Schlägt die Glocke nur einmal 

an, so heißt das: Ein versichertes Schiff ist auf 
See mit seiner gesamten Mannschaft verloren 
gegangen. Tönt die Glocke jedoch zweimal, 
dann bedeutet es, daß das verlorengegebene 
Schiff glücklich einen Hafen angelaufen hat. 
Einige Schritte entfernt in dem Getriebe der 
großen Halle liegt der „Friedhof". Das ist ein 
kleinerer Raum, dessen Wände bedeckt sind 
mit Telegrammen, die Trauernachrichten ent­
halten, die je nach der Größe des Schiffes im­
mer einen Verlust für Lloyds anzeigen. Die 
ganze Beute des unersättlichen Meeres im 
Laufe der letzten 100 Jahre hat fast ohne Aus­
nahme hier verzeichnet gestanden. Die Toten-
glocke der „Lutine" scheint immer zum Schla­
gen bereit. Unerbittlich steht der Tod hinter 
ihr, die Knochenhand zum Klöppel gestreckt. 

Die Schatten fielen plötzlich über den Grönsce 
Erzählung aus dem Leben / Von Maria DuHi-Rut'whauseir 

Wir alle schreiten durch das große Tor 
Doch hinter dunkler Nacht steht ein lichiar Morgen 

Die Gräber sind geschmückt. Mie liebender 
Hand wurden Tannenreiser aus dem Walde 
und letzte Blumen aus dem Garten auf den 
Grabhügel gesetzt. Die Lebenden wollen den 
Toten mit ihrer Liebe nahe sein, sie wollen 
ihnen behutsam weiter dienen und ihnen G u ­
tes tun, so wie es im Leben schon war. Oder 
sie wollen an den Verstorbenen nachholen, was 
an den Lebenden versäumt wurde. Alle aber 
haben das Herz voll Liebe, wenn sie zu den 
Friedhöfen gehen, und es ist nur Gutes in den 
Gesichtern der Menschen, die an den Gräbern 
knien: die Frau, die der Gram um den Mann 
verzehrt, die Mutter, die um den Sohn weint, 
und das Kind, das nicht erkennen kann, warum 
die Mutter nicht zurückkommt. 

Das Grab aber kann Trost sein. Hinter de­

nen, die zum Friedhof gehen können, um den 
Ihren nahe zu sein, steht eine unendlich große 
Zahl von Menschen mit verhärmten Gesich­
tern und brennenden Augen, die weit über das 
Land schauen und den Ort suchen, wo ihr To­
ter ist. Aber die Kreuze verschwimmen im Ne­
bel und sind nicht mehr zu sehen. Das Herz 
wird unsagbar gequält, ,weil es nicht weiß, ob 
an der Stätte der letzten Ruhe vielleicht nicht 
doch ein Mensch wohnt, der einen Zweig oder 
eine Blume niederlegt. Fast will es scheinen, 
als sei solche Trauer ohne Trost. 

Dann mögen sich die wehen Augen schließen 
und die Hände sich falten zum Gebet. Denn 
allein darin ist tröstliche Hoffnung zu finden, 
daß hinter dem Tod ein neues Leben steht wie 
der Morgen hinter der Nacht. 

Wenn am Grünsee die Glocken der Kühe 
läuteten, saß Bina auf den Felsblöcken am 
Ufer. Sie schaute den Fremden nach, die über 
das Steinfeld gingen. Man sah der ernsten 
Stirne nicht an, was für Gedanken sie hegte. 
Die Fremden sahen sie kaum an, — dieses 
ernste Mädchen paßte nicht in die schöne, 
große Landschaft. 

So blieb Bina unbehelligt. Sie tat ihr Arbeit 
In der Sennhütte und nachher hütete sie das 
Vieh. Einmal war es geschehen, daß ich des 
Weges kam und mich dem Mädchen.näherte. 
Bina strickte eifrig. „Tag", erwidert? sie mei­
nen Gruß. Und senkte den Kopf. Stille wob 
lange zwischen uns beiden. Sie wurde die 
Brücke, auf der mir Bina entgegenkam. 

Vom Wetter sprachen wir eine Weile und 
dann von den Fremden. Es seien früher mehr 
gewesen, meinte Bina. Aber es sei jetzt schöner 
als damals. Aus Ihrem Blicke las ich, daß die-' 
ses Mädchen viel erlebt hatte, und daß es alt 
war in seinem Herzen, 

Der Tag war warm. Ich hatte viel Zeit. Der 
Gletscher fnteressierte mich nicht mehr. Ich 
wünschte die Geschichte dieses stillen Mäd­
chens kennen zu lernen. 

immer wenn du meinst, es geht nicht mehr. 
Arle Sonne war aus ihrem Leben gewichen / Erzählung von Eva Darnoc 

Ein kalter Novembersturm fegte über das 
Land. Leise, aber beharrlich und eintönig rie­
selte der Regen hernieder. Den wannen Man­
tel eng um die schmale Gestalt ziehend und 
der feinen Tröpfchen, die wie Silberperlen in 
ihrem dunklen Haar glitzerten, nicht achtend, 
duschte die kleine zierliche Frau behutsam in 
den Park. Heut war er menschenleer. Alles 
weilte an diesem Tag an den Gräbern derer, 
die der Krieg so unerbittlich aus dem trauten 
Familienkreis gerissen hatte. 

Ihr wttr das nicht vergönnt, sie war ja in der 
Fremde. Sie konnte nicht am Grab der Eltern 
weilen, nicht die alte, traute Vaterstadt auf­
suchen, :n deren fernen Mauern der geliebte 
Mann im Kampf um die Heimat gefallen und 
beigesetzt worden war. Und so zog es sie beut, 
am Gedenktag für die lieben Entschlafenen, 
mit unwiderstehlicher Gewalt in diesen stillen 
Park, wo, in weiten Grünflächen eingebettet, 
ein dunkles Holzkreuz an die Opfer des grau­
sigen Krieges mahnte. 

Behutsam trug sie ein kleines schlichtes 
Mooskreuz in ihren zarten Händen. Nun war 
sie am Ziel Mit beinahe zärtlicher Bewegung 
übergab sie das Kreuzchen seiner Bestimmung. 
Dann lehnte sie am Gedenkstein zu Füßen des 
Kreuzes still mit gefalteten Händen und ließ 
ir 1 ihr r.pben an sich vorübergleiten. 

• i- '-»»Hof von den treu-
'•-,,rp des 

bis 

zu dem Tag, da plötzlich alle Sonne aus ihrem 
Leben wich, als der Krieg die Trennung von 
ihm forderte. Wieder hörte sie seine tröstenden 
Worte, welche er ihr am letzten Abend im 
traulichen Heim zuflüsterte; „Nichts wird uns 
im Leben beschieden, als was der Glaube an 
Gott uns nicht tragen hülfe. Sei tapfer! Denke 
an den Spruch: 

Immer wenn du meinst, es geht nicht mehr, 
kommt von irgendwo ein Lichtlein her . . . 
Du weißt, du mußt unseren Kindern nun 

Vater und Mutter sein!" Mit einem wilden 
Aufschrei hatte sie sich da bei seinen abschied­
nehmenden Blicken in seine Arme geworfen 
und ihn angefleht: „Sag mir, hast auch du 
Angst, daß wir uns nicht wiedersehen? Ich 
fühle, daß ich dich verliere. Laß mich an dei­
ner Seite bleiben! Ich bitte dich!" 

Doch mit zärtlicher Gewalt hatte er sie, noch 
einmal liebkosend über ihr weiches Haar strei­
chend, von sich geschöben und g^i&ahnt: „Den-

fe an die Kinder, Liebste! Willst du auch Sie 
er Gefahr aussetzen?" 
Sechs Wochen später meldeten ein paar 

kurze unpersönliche Zeilen seinen Tod. 
Sin Glück war zerbrochen, und doch schien 

die Sonne weiter, und kein Mensch ächtete 
ihres Schmerzes, hatte doch jeder in den wo-
cnen des Zusammenbruchs genug mit sich 
selbst zu schaffen. Dann kam die Besetzung 
dureb die Russen, die Austreibung, der Ver­
lust aller Hab« hmm. fltf&K gsatäStt & E 

Schmerz und das Elend; kranE XZBS aäfiflsca ge­
brochen, vermeinte sie, nicht mehr weiter le­
ben zu können. Und immer, wenn sie dann am 
Abend ihre Hände in verzweifelter Klage fal­
ten wollte, hörte sie wieder und wieder die 
mahnende Stimme des Gatten: „Immer wenn 
du meinst, es geht nicht mehr...' ' 

Und es ging weiter, ging langsam aufwärts. 
Zwar unter unsäglichen Mühen, aber Seite an 
Seite mit den nun immer selbständiger wer­
denden Kindern, ginn es wieder vorwärts. 
Heut nannten sie wieder ein Heines gemütli­
ches Heim ihr eigen. 

Nun stand sie, wenn auch noch immer mjt 
wehem Herzen, so doch dafikbar vor des Gat­
ten Bild und entzündete, wie alljährlich am 
Totensonntag, eine Kerze. Ein Lichtlein — ein 
Symbol sollte es sein! Ein Dank für seine Wor­
te, die wie ein teures Vermächtnis in ihrem 
Herzen weiterklingen würden! „Immer wenn 
du meinst, es geht nicht mehr, kommt von ir­
gendwo ein Lichtlein her . . . " 

Aus ihren Gedanken aufschreckend, ge­
wahrte sie, daß der Regen schon längere Zeit 
aufgehört hatte und zwischen den schweren 
Wölken hindurch ein feiner Sonnenstrahl fast 
Wie ein kleines zärtliches Streicheln über ihr 
Mooskreuz huschte. 

Wieder ein Lichtlein! Getröstet verließ sie 

„Seid Ihr eine Fremde?", fragte Bina scheu. 
Ich lachte: „Nein, ich komme von der an­

deren Grenze — aber wir sind doch Schwe­
stern." 

Bina sah mich groß an. Ihre Augen waren 
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schwer zu ertragen. Dann sagte Sie: „Es sind 
nun acht Jahre her. Da ist mein Vater mit ei­
nem Touristen über den Glacler gegangen. Ich 
hörte ihn noch schimpfen. Er hätte lieber eine 
Eochtour gemacht Aber der Fremde war nicht 
bergtüchtig. Er wollte nur über den Glet­
scher. Ich habe das Nachtessen daheim auf den 
Herd gestellt und gewartet Der Vater sollte 
bei Nachteinbruch zurück sein. Könnt flu-glau­
ben, daß es spät und später wurde, ohne daß 
er kam? Das Mus in der Pfanne war Kalt —< 
das Dorf wurde still — aber der Vater kam 
nicht Bis am Morgen bin ich am kalten Herd 
gesessen und habe gewartet Ich habe den V a ­
ter sehr gern gehabt <*- —. Er ist nicht mehr 
heimgekommen. Am Morgen habe ich den Toni 
Taugwalder gebeten, er möchte zum Gletscher 
gehen, den Vater . Aber der Toni lachte 
lagt Ob ich denn glaube, ein Führer verun­
glücke am Glacler? Er werde eben weiter ge­
gangen sein. So bin ich. ganz allein zum Grün-
see^gegangen und über den Gletscher. Auf dem 
gefährlichen Wege fand ich nichts. Aber hoch 
oben, wo man sonst den Gletscher nicht be-
;eht, fand ich Spüren von Pickeln. Sie hörte*. 
bei einer verschneiten Spalte auf . Dort 
unten liegt der Vater. Man hat ihn nicht ber­
gen können. Darum habe ich ihm im Frühjahr 
darauf ein Kreuz gesetzt dort am Gletscher. 
Eine Weile habe ich dabei gebetet. Wie dann 
aber die"ersten Fremden nach Zermatt gekom­
men sind, kam eines Tages der Perren zu mir 
und sagte, ich solle das Kreuz beim Findelen­
gletscher weg tun. Es mache auf die Fremden 
keinen guten Eindruck, dies Zeichen, daß'sogar 
der Gletscher Opfer koste. Länge habe ich mich 
gewehrt. Dann mußte ich nachgeben. Das Kreuz 
trug ich in Johannes Biners Se.nnhütte. Ihm 
verdingte ich mich auch für den Sommer. Seit­
her hirte ich da oben. Sobald aber die letzten 
Fremden fort sind, hole ich Vaters Kreuz und 
pflanze es auf, dort oben, wo grad jetzt der 
Schwärm Dohlen fliegt, seht Ihr?" 

Ich habe Bina die Hand gegeben und die 
Tränen des Mitleids bezwungen. Sie weinte 
doch auch nicht! 

„Und", fuhr sie fort, den Blick der Ferne 
zugewandt, „wenn schon der Schnee knietief 
auf dem Weg liegt — am Tag der Toten wall­
fahre ich hinauf. Alle Zermatter beten an den 
Gräbern ihrer Toten — soll mein Vater da 
nicht spüren, daß noch jemand an ihn denkt, 
auch wenn er kein geweihtes Grab hat?" 

Ich fragte Bina, ob das nicht gefährlich sei, 
dieser Gang durch den Schnee? 

Sie lächelte: „Schon, aber wenn eines gar 
nichts auf Erden hat als dieses Kreuz tief im 
Schnee der Berge, dann trägt es eben das Licht 
hinauf. Wir fragen alle nicht nach der Gefahr, 
wenn wir z'Berg gehen". 

Ich stand auf. Die Schatten fielen fest plötz­
lich über den Grünsee. Kalt fuhr die Luft vom 
Gletscher her. Einen Blick noch tat ich in die 
weiße Welt des Eises, dann fröstrill« ich, und 
auch Bina zog die Jacke enger um die Schul­
tern. 
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St.Vith • Tel . OÜ 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u . 8.15 

Montag 
8.15 Uhr 

Ein triumphaler amerikanischer FARBFILM 

»Ein Lied, 
© i n S C y f f j , e i n M ä d e l « 
Bin Film, leicht und beschwingt, der Sie herzhaft 
lachen läßt und Ihnen in aller Natürlichkeit die 
Sorgen und Nöten eines anderen Kontinents vor 

Augen führt. 

I n deutscher Sprache Jugdl. zugelassen 

Domänenamt St.Vith 

V e r s t e i g e r u n g 

e i h n a c h t s b ä u m e n 

»Der Domäneneinnehmer in St.Vith wird am 12. Dezember 
[um 15Uhr,imHotel des Ardennes,Prümerstraße in St.Vith, 
Izur Versteigerung, in einem einzigen Los, von 1.110 Fich-
lten von 1 m bis 4 m schreiten, welche im Staatswald 
Schleid zwischen Schoppen und Bütgenbach wachsen. 

Aufgeld 10 v. H. Barzahlung. 
Nähere Auskünfte erteilt das Domänenamt St.Vith 

[Fernruf 240) oder der Revierförster Schmit in Bütgenbach 
(Fernruf 98 Elsenborn). 

Mitteilung der Arbeitslosenkasse der christlichen 
Gewerkschaft 

Auszahlung 
der Ärbeitsbsenmileffstulzung 

die Möglichkeit hatiöh'atilch jöt^egphMßig-jeSJe Wöqhe 
ihre^Uriterstützurig in StjVith sgfbst iindim''ä€ri umliegen­
den Ortschaften z u erha|reh. 

Da das Büro der offizielen.Zahlstelle in St.Vith aufgeho 
ben wurde, brauchen die Arbeiter nicht notwendigerwei 
se ihre Unterstützung durch die offizielle Zahlstellein 
Verviers z u beziehen. 

Umschreibungen zur. Zahlstelle der christlichen Ge 
werkschaft,die den Arbeitern Schriftwechsel mit Verviers 
ühdunötiges Warten auf Auszahlung ersparen, können 
gemacht werden jeden Tag bei Herrn Aloys Freres Teich­
gasse St.Vith. (Christliche Krankenkasse). 

Die Auszahlung der Arbeitslosenunterstützungen fin­
den statt jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im selben Lo 
käle christliche Krankenkasse, Teichgässe zu St.Vith. 

Der Schlepper 

für hohe Ansprüche 

Hermann Lanz-Aulendorf 
Generalvertreter für die Ostkantone: 

Walter Piette, SlVith, Tel. 66 
Großes Ersatzteillager - Reparaturwerkstätte 

Kundendienst 

i e r j e i z i < 

4 kg Cafe . . . . 
1 kg Reis (Japon) 
2 P. Perpil und 1 P Kenko 
usw. usw. 
Eier . . . . 

35,— Fr. 
10, — Fr. 
11, - Fr. 

1,95,— 

* y »SP r-a 

A l £*"" $ùëm, $îN'ûh 

•ur m 
Wintermäntel in allen Farben, schwarze 
Damenmäntel und Kostüme sowie alle 
Damen- und Kinderartikel, Herrenhem­
den und Woüwesten alle Geschenk­
artikeln kaufen Sie gut bei 

WIS 
Bahnhofstrafee 3 

e i s m e s 

Tel. 148 

FERGUSON, Baujahr 54 mit 
Pflug mähwerk u. Kabine 
z u verkaufen. Auskunft in 
der_Gesehäftsstelle. 

Neuer grauer Herren-

LederhanJschuh 
am Samstag abend von 
Haupt- bis Amelerstraße 
verloren. Der ehrliche Fin­
der wird gebeten ihn auf 
demPolizeibüro abzugeben 

Witwe sucht für vormit­
tags 

Beschäftigung 
vorzugsweise f ür dieKüche 
Auskunft Geschäftsstelle. 

6 Ferke l 
8 Wochen alt sowie 1 Trut­
hahn und 1 Truthuhn z u 
verkaufen. Bracht No 18. 

Inserieren Sie in der 
ST.VITH ER ZEITUNG 

(^Kechlzeikg. an $Le QOiinscIie d e r 

Zum Weihnachtsfest liegt schon eine reichhaltige 

Auswahl bereit: Ensslin Jugendbücher für 6 bis 15-

jährige, Mal- und Bilderbücher für die Kleinsten, 

Malkasten, Farbstifte, Buchhüllen, Poesiealben, 

Fotoalben. 

1 1 ^ 1 1 = 1 1 1 1 1 1 , M I I 

H A U P T S T R A S S E 5 8 

V I V A T N I K O L A U S 

Unserem hochgeschätzten Präsidenten 

C^Cerrn tfLibolaws cKrelns 
unserem regen Vize-Präsidenten 

sowie unseren anderen Namenstagskin­
dern entbieten wir zum heutigen Namens­
tage die herzlichsten Glück- und Segens­
wünsche. 

M.G.V. »Sängerbund« 1867 
und Damenchor, St.Vith 

SI 
Die St.Vither Zeitung erse 

tags und samstags mit den 

Nummer 138 

• 
r r a ä a u r g e r 

===== verlängert 
onsfes ispis ie 

Folgende Aufführungen finden noch statt 

Bütgenbach 
Donnerstag, 6. Dezember um 15 u. 20 Uhr 
Dienstag, 11. Dezember um £0 Uhr 
Mittwoch, 12. Dezember um 15 u. 20 Uhi 
Donnerstag, 13. Dezember um 15 u. 20 Uhr 

Malmedy 

Freitag, 7. Dezember um 16,30 u. 20 Uhr 

Weismes 
Samstag, 8. Dezember um 20 Uhr 
Sonntag, 9, Dezember 15 u. 20 Uhr 
Montag, 10. Dezember 15. u. 20 Uhr 

Gesang- und Theaterabend 
• • • • • • • • e isndor • • • • • • • • 

• • • • • • • 

• • 
• • • • • • • • • • 

A 
À 
A 
A 
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Am Samstag, dem 8. Dezember und 
Sonntag, dem 9- Dezember 1956 im Saale 
R A U S C H E N . 
Zur Aufführung gelangen 

Schauspiel in 4 Akten 

E n g l a n 

LONDON, 6. Bez 
I Im Inselreieh ist man no 
I geteilter Meinung, ob es 
1 in das ägyptische Aben 

zen. Zugleich fragt sich js 
I Großbritanniens ängstlii 

Blockade des Suez-Kana 
| sönlich auswirken wird, 
Inuar und September gi 

aller britischer Importe t 
Kanal. Ehe der Kanal füi 
freigegeben werden kam 

| oder nach mehr Monate 
Fraditraten für die Schi 
zwischen rapide gestie 
trächtüche Verteuerung 

| waren ist die Folge. 
England importiert s( 

aus Australien, währen 
neuseeländische Lamm 
durch den Panama-Kar 

I Vorräte, die in den briti 
Sern liegen, sind nicht j 
den Inlandsbedarf und 
Truppen, die außerhalt 
wässer stationiert sind. 

1 ist mit einer Fleischvi 
| neuen Jahr zu rechnet 

E r n e u t ' 

Lustspiel 

M 
c m « 

Kasse 19 Uhr Anfang 19.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: 
Gesangverein »Cacilia« Neundorf 

H befanie ständig Hausschlachtungen 
|S| an und Ankauf von sämtlichen Fellen. | 

Hatzgerei W. Parmantier / Si.Villi I 
Teichstraße - Tel. 295 

Äntweapener HypstSsekenka! 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmer, verwaltet gemäfs legi. Beschlusses vom 15. DezemUr 

L Ü T T I C H A N T W E R P E N BRÖSSEJ 

Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien: 

Mehr als drei 1^ Milliarden 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 

Bei der Antwerpener Hypothekenkasse können Sj 
bis zu 

iereinviertel P Zinse? 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung in gl« 

welcher Höhe 
V E R T R E T E R : F Ü R 

St.Vith•: Raymund Graf, Hauptstraße 81 
Amel : Joseph Schröder, Iveldingen, 18 
Bütlingen; Emile Wampach, Zentrum 21 
Burg-Reuland: F r a n z L i n k , Versicherungen 
Bütgenbach: Leonard Sarlette, Weywertz 188 
Crombach:Wwe.J.George-Herbrandt,Hinderhautf>| 
Elsenborn : Johann Gentges, 46 C 
Heppenbach: Heinrich Lenfant, Halenfeld 112 
Manderfeld •• Heinrich Vogts, Dorfstraße 78 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen 
Recht : Johann Close, Bahnhofstraße 11 
Robertville : Henri Kornwolf, Ovifat 49 
Schönberg: Friedrich Heinen, Dorf 87 
Thommen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68 
Weismes : Alphonse Fagnoul, Versicherungen 

BUDAPEST. Mit den 
von tusenden von Frau 
Tischen Hauptstadt flai 
stand am Mittwoch wie 
suchten Blumen amFuf 
des großen Dichters dei 
1848, Sandor Petöfi nie 
Grab des unbekannten 
von einem Meer von B' 
zen zugedeckt. Vor der 
ters hatten 8 sowjetisc 
Panzerspähwagen Stel 
und hielten die Frauei 
mals, aus versdiiede 
kommend, versuchten, 
mal vorzudringen. Dre 
es gelungen,war, die 
chen, wurden von unj 
ten sofort entfernt. 

Andere Gruppen 
Pariamen zu erreichen 
wurden sie von Panze: 
haben gehindert. In d 
liankaserne wurden m 
ße aus Maschinenpist 
jedoch wurde niemar 
die Soldaten in die L i 

Gerüchte über weite 
und Verschleppungen 
kamen erneut in Umk 
die Gemüter. Uebei 
herrscht Unruhe, wie 
Revolution. Von Unb< 
Plakate, die zum Ger 
fen in verschiedenen 
aufgehängt. 

Am Mittwoch aber 
3000 Personen auf di 
den Rufen „Wir wol 
Regierung", „Wir höi 
arbeiten" und „Wo is 
Demonstranten zoger 
tische Botschaft und i 
Gesandschaft. Die r 
zerstreute schließlich 
schensammlungen. S 
|en schössen in die '. 
Hundert Frauen ause: 

Zahlreiche Persone 
*et, darunter mehre 
sönlichkeiten der Arl 
Schriftsteller. In m 
traten die Arbeiter si 
sPontan in den Streit 
tag morgen allgemeir 

Am Donnerstag ni 
ZU heftigen Zusamme 
Verlauf, nach Beridrt 
8en, Personen getötet 
wandet wurden. Die 


